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en e n
Die Wirkung des Münchner Arteils.

Die Kommentare, mit denen die politiſche Preſſe aller Schattie
rungen die Urteilsverkündung im Hochverratsprozeß begleitet hat,
ſpiegeln alle Tonarten und alle Stimmungen wieder, vom begeiſterten
Jubel über den Freiſpruch, den Ludendorff erfahren hat, bis zur tief
ſten Erſchütterung über den Weg, den in München die Juſtiz getrieben
worden iſt, und bis zu heller Empörung und rückſichtsloſeſter Kampf
anſage der Parteien gegeneinander.

Bedeutungsvoller als der Spiegel der innerdeutſchen Stimmungen
bleibt aber das Urteil des Auslandes, denn dieſes Urteil zeigt nicht
nur die Stimmung der einzelnen Nationen Deutſchland gegenüber,
ſondern es wird auch für die praktiſche Betätigung ihrer Politik in der
weiteren Entwicklung der internationalen Auseinanderſetzungen ein ſehr
tweſentlicher Faktor ſein. Die Freiſprechung Ludendorffs als Ergebnis
des Prozeſſes hat wohl keinen der kritiſchen Beobachter überraſcht, die
von draußen her den Münchener Prozeß verfolgt und die Atmoſphäre,
in der er ſich abſpielte, analpſiert haben. Und ſo iſt es in den Kom
tnentaren der ausländiſchen Preſſe auch viel weniger der Urteilsſpruch
ſelbſt, als die Verhältniſſe, unter denen er zuſtande gekommen iſt, mit
denen man ſich kritiſch beſchäftigt.

Jn Frankreich
findet die nationaliſtiſche Preſſe ſelbſtverſtändlich volle Befriedigung
an der Möglichkeit, ein „bedrohliches Anwachſen der nationaliſtiſchen
Flut in Deutſchland feſtſtellen zu können, und ſie beſchränkt ſich keines
wegs auf dieſe Feſtſtellung, ſondern verſucht ſie ſofort guszumünzen,
indem ſie dem engliſchen Verbündeten das drohende Bild der anſchwel
lenden deutſchen Revanchegelüſte vorhält. Dem „Matin“ bleibt es
Horbehalten, ſich bis zu der Behauptung zu verſteigen, die deittſche Re
gierung, insbeſondere der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann,
Habe dieſes Urteil gewollt und vorbereitet. Streſemann, Stinnes und
Ludendorff ſeien die Vertreter ein und derſelben Richkung, und das
deutſche Volk laſſe ſich vereitwillig in dieſe Richtung hineinſteuern. Die
ganze Arbeit der Sachverſtändigen ſei vergebens, denn ſie gehe von
falſchen Vorausſetzungen aus, von einem falſchen Bilde Deutſchlands,
das in Wirklichkeit das Land Ludendorffs ſei. Auf der anderen Seite
endet ſich auch die franzöſiſche Linkspreſſfe mit großer
Schärfe gegen das Urteil, auch ſie mit der gleichen Verdächtigung, daß
die verantwortlichen Leiter der Reichspolitik das Münchener Urteil be
günſtigt oder zum mindeſten herbeigewünſcht häkten, und daß ſie auf
dieſe Weiſe dem Jmperinlismus Poincarés die Waffen lieferten mit
denen er die engliſchen Bemühungen um einen Ausgleich zu Boden
ſchlagen könne.

Auch in England

gemnat t e rim Stahlhelm“ übt die „Ogily Ne
Politiker Ludendorff vervichtende Kritik und ſchließt ihren mit ſchärſſter
Jronie getränkten Artifel: „Wir hoffen, daß Ludendorff wenigſtens
einer Strafe nicht entgehen wird, wir hoffen, daß er in den Reichstag
gewählt wird. Der Parlamentarismus hat einige Schwächen, aber
eine große Stärke: er enthüllt erbarmungslos die Jdivten.“

Die Auswahl aus den ausländiſchen Konmenfaren ließe ſich be
liebig vermehren, die Meinung bliebe immer dieſelbe. Für die Aus
einanderſeßungen, die über die lebenswichtigen Fragen der deutſchen
Zukunft bevorſtehen, hat der Münchener Prozeß und ſein Ausgang die
Poſition Deutſchlands aufs ſchwerſte geſchädigt und die Stellung derer,
die uns übel wollen, außerordentlich geſtärkt Das iſt eine Warnung,
die für die iynerprlitiſche Entwicklung in vorletzter Stunde kommt, aber
wer möchte Optimismus genug aufbringen, zu glauben, ſie komme noch
rechtzeitig?

Hitler, 9r. Weber und Kriebel auf Feſtung.
München, 3. April. (T.u.) Geſtern nachmittag wurden Hikler,

Dr. Weber und Kriebel im Kraftwagen nach Landsberg a. L. zur
Straſverbüßung gebracht. Die Abſverrungen in der Blutenburgſtraße
ſind bereits wieder aufgehoben. Die Stacheldrähte vor dem Regie
rungsgebäude ſind weggekommen.

In München haben Fackelzüge und Kommerſe zur Feier des Ur
teils ſtattgefunden.

Kahr, Loſſow und Seißer in Meran.
Meran, 3. April. (T.n.) Kahr, Loſſow und Seißer, die vorder Urteilsverkündung im Hitler- Prozeß aus München abgereiſt ſind,

halten ſich zurzeit hier auf.

Die Bayeriſche Volkspartei zum Urteil
München, 3. April. (T.u.) Die vayeriſche volksparteiliche Kor

reſpondenz ſchreibt zum Volksgerichtsurteil im Hitler- Prozeß u. a.
Man muß zu dem Schluß kommen, daß hier ein Urteil gefällt iſt, das
dem Rechtsempfinden in keiner Weiſe gerecht wird, weil die Straf
katen und das Obiekt der Straftaten einerſeits und das Strafmaß
andererſeits in keinem Verhältnis zueinander ſtehen.

Die Schlußred aktion
der Sachverſtändigenberichte.

Paris 3. April. (WTB.) Der Bankunterausſchuß und das
Komitee Dawes, die zu einer Vollſitzung zuſammengetreten ſind, haben
geſtern vormittag und nachmittag getagt. Alle noch in der Schwebe
befindlichen Fragen ſind im Laufe dieſer Sitzungen endgültig geregelt
worden.

Der Redaktionsunterausſchuß hat nunmehr allein noch die letzte
Hand an ſeinen Bericht zu legen. Es iſt wahrſcheinlich, daß beide
Komitees eine gemeinſame Sitzung abhalten werden, in deren Verlauf
der Geſamtbericht, in dem ihre Arbeiten zuſammengefaßt ſind, der
Billigung aller Sachverſtändigen unterbreitet werden ſoll. Der Zeit
punkt dieſer Sitzung iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Paris, 3. April. (WTB.) Der Redaktionsunterausſchuß des
Komitees Dawes ſetzte geſtern nachmittag ſeine Verhandlungen fort.
Geſtern vormittag hat auch das Komitee Mac Kenna ſeine Ver
handlungen wieder anſgenommen. Die übernahme des Sachverſtän
digenberichts an die Reparationskommiſſion wird nach den Jnkran
ſigeant einen feierlichen Charakter tragen. Alle Repkomitglieder und
Sachverſtändigen werden der Zeremsonie beiwohnen. General Dawes
werde bei Kbernahme des Verichts das Begleitſchreiben verleſen.
Barthon werde mit einer Anſprache erwidern.

Paris, 3. April. (V e r Kor deTemgs melbet, man ſei in autsriſierten Kreiſen in Brüſſel der
Anſicht, daß die alliierten Regierungen die Schlußfolgerungen der
beiden Sachverſtänd genkomitees ohne Verzug in ihrer Geſamtheit an
nehmen werden. Es werde erklart, daß kurz nach der überreichuns
des Berichtes eine Zuſammenkunſt der beiden Miniſterpräſidenten in
Paris als unumgänglich nötig gehalten werde.

daß Deutf

dem auf ſich nehmen würde

(WTB.) Der Brüſſeler Korreſpondent des
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Deutſchland und die Vorſchläge der Sachverſtändigen.

Berlin, 3. April. (Priv.-Telegr.) Als Richtpunkte für diedeutſche Beurteilung der Sachverſtändigenergebniſſe, wie ſie ine Rück

ſicht auf politiſche Tendenzen und Wahlpropaganda zu wünſchen ſeien,
ſind nach vrtrauenswürdigen Jnformationen etwa folgende Haupt
punkte feſtzuhalten.

1. Die Grundlagen der ganzen Sachverſtändigenarbeit iſt die Wie
derherſtellung der wirtſchaftlichen Einheit des Reiches.

2. Die Einſchätzung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit iſt hauptſächlich durch die amerikaniſchen Sachverſtändigen erfolgt und n anf
Grund ſehr genauer Studien in Berlin.

3. Die Vorſchläge für die Organiſation der Reichsbahn als Sicher
heit für eine Anleihe und für die Errichtung der Goldemi sbank
ſind tragbarer geworden, als eine zeitlang zu erwarten war. Selbſtver
er werden von Deutſchland Opſer und Zugeſtändniſſe verlangt,aber

die deutſche Souveränität bleibt unberührt.
4. Die M v nopole oder richtiger geſagt, die indirekten Steuern

werden das ganze Volk belaſten, aber nicht ſo hoch, wie es der Fall
ſein würde, wenn das vorgeſchlagene Arrangement nicht zuſtande käme.

5. Die jetzt von deutſcher Seite als unmöglich erklärten

Zahlungen beginnen erſt nach vier Jahren.

dazu bereit erklärt, ein unparteiiſches Sachverſtändigennrteil anzu
nehmen. Allerdings war bei dieſem Angebot an ein Komitee gedacht,
zu dem auch Neutrale gehören ſollten aber es iſt nicht wahrſcheinlich,
daß die Teilnahme der Herren Viſſering und Kaſſel zu anderen Re
ſultaten geführt haben würden.“

London, 3. April. (T. „Daily Mail“ weiß ans zuverläſſi
ger Quelle, daß die beiden Berichte von ſämtlichen Sachverſtändigen
ſoweit ſie an der Abfaſſung beteiligt waren, unterzeichnet ſind. Der
Begleitbrief des General Dawes ſoll, wie „Petit Pariſien“ betont,
von demſelben Geiſte zeugen, wie die Worte, mit denen General
Dawes auf die Anſprache Barthous anläßlich der Einſetzung des Aus
ſchuſſes geantwortet habe. Weiter wird in dem Begleitbrief geſagt,

Berlin, 3. April. (T.U.) Seit mehr als einer Woche ſind die
Reichsbahndirektionen von Teilſtreiks der Eiſenbahnarbeiter in den
Werkſtätten, den Güterhallen und in den Güterböden bedroht, und die
Bewegung, die von Württemberg ausgegangen iſt, hat auf die Bezirke
Magdeburg, Nurnberg, Mannheim, Hamburg und ſeit geſtern auch auf
Berlin übergegriffen. Es handelt ſich vorläufig noch um wilde Aktionen
der Arbeiter, die von den gewerkſchaftlichen Organiſaticnen nicht gut
geheißen worden ſind, doch iſt ſeit geſtern abend, nachdem im Reichs
verkehrsminiſterium die Verhandlungen erneut geſcheitert ſind, ohne
Frage eine Verſchlimmerung der Lage eingetreten. Vertreter der Ge
werkſchaften aller Richtungen verhandelten geſern bis in die Nacht
hinein im Reichsverkehrsminiſterium mit den Vertretern der einzelnen
Reſſorts, und daneben fanden Beſprechungen z ß eichsver
kehrsminiſter, dem Reichéfinanz und Reichswirtſchaftsminiſter
ſtatt. Jn der Hauptſache verlangen die Arbeiter eine Angleichung ihrer
Bezüge an die Gehaltsaufbeſſerungen für die Beamten, die im Mittel
20 Prozent betragen. Das Reichsverkehrsminiſterium erklärte nun
geſtern, daß eine Lohnauſbeſſerung nur zur Höhe von 9 Prozent mög
lich ſei und daß aus finanzielken Gründen eine Kürzung des Urlaubs
für die Arbeiter unbedingt nötig ſei. Weiter ſoll eine Kürzung der
Krankengeldzuſchüſſe, der Kinderzulagen und der Vergütungen für die
Wege zur Arbeitsſtelle ſtattfinden. Der Vertreter des Reichsverkehrs
miniſters vetonte, daß das Miniſterium durchaus gewillt ſei, feine Ar
beiter angemeſſen zu entlohnen. Die Finanzlage des Reiches laſſe aber
zurzeit größere Erhöhungen nicht zu. Man könne und dürfe nicht die
Gefahr einer neuen Jnflativn durch größere ungedeckte Ausgaben her
vorrufen. Dieſer Standpunkt wurde auch vom Reichsfinanzminiſterium
und vom Reichswirtſchaſtsminiſterium guf das nachdrücklichſte vertreten.
Die Gewerſſchaften treten im Laufe des heutigen Tages zuſammen,
um zu dieſer Sachlage Stellung zu nehmen.

Auf dem Anhalter Bahnhof hat der Streik der Güterboden arbeiter
dazu geführt, daß bis auf weiteres die Annahme von Eil und Fracht-
ſtüchgut mit Ausnahme leicht verderblicher Waren und Lebensmittel
geſperrt werden mußte. Auch aus dem Reich ſelbſt iſt die Beförderung
der genannten Güter mit Ausnahme von Lebensmitteln nach dem An
halter Bahnhof amtlich geſperrt worden.

Verſchärfung des Eiſenbahnerſtreiks im Weſten
Elberfeld, 3. April. (T.u.) Geſtern ſind die Arbeiter der

Eiſenbahndirektion Elberfeld in verſchiedenen Städten in den Ausſtand
getreten. Betroffen ſind bis zur Stunde folgende Bahnhöſe: Elberfeld
Hauptbahnhof, ElberfeldMirke, ElberfeldVarresbeck, ElberfeldStein
beck. Vohwinkel, Cronenbeck, BarmenRittershaufen. Gevelsberg,
Geiſecke, ſämtliche Bahnmeiſtereien auf der Strecke Meſchede--Lang-
ſchede, ferner in Fröndenberg, Arnsberg und Bernholdshauſen. Der
Streik hat bereits ziemlich ſcharfe Formen angenommen. Die ver
ſchiedenen Stellen ſind bereits von Polizeibeamten umſtellt und werden
bewacht. Wie die Gewerkſchaften mitteilen, beabſichtigen die Streiken
den mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage eine Behinderung des
Zugverkehrs nicht durchzuſetzen.

Dagegen berichtet Donnerstag morgen WB.

Bertkin, 3. April. Wie den Blättern von zuſtändiger Seite mit
geteilt wird, haben

die Streiks der Eiſenbahner abgeebbt.
Nachdem heute morgen vor 7 Uhr eine Verſammlung abgehalten wor
den war, wird in Berlin voll gearbeitet. Im Direktionsbezirk Elber
feld ſtreiken etwa 500 Mann, in Erfurt 139. In den Bezirken Karls-
ruhe und Magdeburg hat ſich die Lage gebeſſert; in Württemberg iſt
ſie unverändert. Die Stimmung iſt im allgemeinen gegen den Skreik.

Ablehnung der deutſchen Kontrollnote wahrſcheinlich.
Paris, 3. April. (T.U.) Von den verbündeten Regierungen hat

bisher noch keine der Botſchafterkonferenz ihre Auffaſſung über die
neue deutſche Note mitgeteilt, doch erſcheint es nicht zweifelhaft, ſo
meint tendenziös „Echo de Paris“, daß bei einer ſachlichen Auslegung
des Verſailler Vertrages der deutſche Vorſchlag auf Betrauung des
Völkerbundes mit der Kontrolle abgelehnt werden muß.

Die Pfänder.
Paris, 3. April. (T.n) Dem „Echo de Paris“ zufolge bieten

die Sachverſtändigen Frankreich bezw. den Verbündeten folgende Pfän
der an:

1. Deutſche Eiſenbahnen (11 Milliarden Vorzugsaktien) und eine
Transportſtener von 290 Millivnen:

2. Hypothekenwerte im Betrage von 6 Miſliarden;
3. die Erträgniſſe der Steuereinnahmen und der Monopole in Höhe

von 1200 Millionen jährlich
Jnsgeſamt eine Jahresleiſtung von 2450 Millionen Frank, wäh

rend der Dauer des Moratoriums werden insgeſamt 528 bis 524 Mil
liarden an Frankreich gezahlt werden.

Vor dem Abſchluß.

Paris, 3. April. (T.u.) Die beiden Sachverſtändigenaus
ſchüſſe werden heute noch eine gemeinſame Sitzung abhalten, ſo daß
dann der Uebergabe der Berichte an den Vorſitzenden der Repara
tionskommiſſion keine Hinderniſſe mehr entgegenſtehen. Der Bericht
wird ſofort allen alliierten Regierungen zugeſtellt werden, worauf
zunächſt eine Beſprechung zwiſchen Poincare, Theunis und Maedonald
ſtattfinden wird, der nach dem „Newyork Herald“ zufolge Ende des
Monats eine interallüerte Konferenz folgen wird, die möglicherweiſe
aber mit 9 cht auf die Reichstagswahlen auch noch etwas ſpäter

ſtattfinden dürfte. rLudendorſf redet.
München, 3. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung) Auf einer vom Verbande der nativnalgeſinnten Soldaten,
vom Offiziersbund und vom Jungdentſchen Orden veranſtalteten
Bismarckfeier ſprach geſtern General Ludendorff, der mit Frick, Röhm
und Brückner ſtürmiſch begrüßt wurde. Ludendorſf gedachte zunächſt
Hillers, Webers und Kriebels, die jetzt in Unfreiheit in Landsberg
ſeien und des erkrankten VPöhner. Auf den Spruch des Gerichts wolle
er nicht zurückkommen. Dieſer Spruch aber am 1. April, dem Ge
dächtnistage Bismarcks ſei eine Entweihnng dieſes Tages. Er ſprach
alsdann über die beiden den völliſchen Gedanken bedrohenden Feinde:

Blumen eintrug.
à

auf die lette Kontrollnote.
Der deutſche Botſchafter in Paris hat am Dienstag nachmittag

dem Präſidenten der Votſchafterkonſerenz die deutſche Antwort auf die
Kontrollnote vom 5. März überreicht. Die Kontrollnote der Bot
ſchafterkonfereng bildete ſeinerzeit bekanntlich inſofern eine Über
raſchung, als die Alliierten entgegen der deutſchen Auffaſſung der
Anſicht waren, daß die Tätigkeit der Militärkommiſſion durchaus
nicht als beendigt anzuſehen ſei, und daß ſich der Vorſchlag einer
verkleinerten Kommiſſion auf die bekannten fünf reſtlichen Punkte
bezog. Die Note regte an nunmehr die Aufgaben der Militärkontroll
kommiſſion auf die Vereinigung der fünf Punkte zu beſchränken und
ſie ſpäter durch ein anderes Organ zu erſetzen. Die deutſche Antwort
ſellt ſachlich ein Eingehen auf dieſe Anregungen dar, was im Aus
land als ein Nachgeben gewertet werden dürfte. Zunächſt einmal
geſteht die Note den Alliierten angeſichts der von ihnen geäußerten
Bedenken das Recht zu, ſich nach dem Stande der deutſchen Ab
rüſtung auch außerhalb der fünf Punkte zu erkundigen. Das Prob
em wird aber ſo gefaßt, daß es ſich nach der einwandfreien Feſt
ſtellung, zumal von authentiſch engliſcher Seite, daß mit Ausnahme
der fünf Punkte die deutſche Abrüſtung beendet ſei, nur noch darum
handeln kann, ob ſich der Stand der Abrüſtung heute gegenüber
dem des Sommers geändert hat. Das aber zu prüfen, iſt laut
Art. 215 des Verſailler Vertrages nicht Sache der alliierten Militär
kontrollkommiſſion, ſondern Sache des Völkerbundes Der
Art. 213 iſt eigens für Fälle erdacht, in denen der Völkerbund den
Eindruck gewinnt, daß ſich im Stande der deutſchen Rüſtungen Ver
änderungen vollzogen haben, die vom Standpunkt der geſamteurd
päiſchen Intereſſen zu Bedenken Anlaß geben. Der grundlegende
Unterſchied zwiſchen dieſem Artikel und dem Art. 208, der die alliierte
Kontrollkommiſſion konſtituterte, iſt aber der, daß die deutſche Ab
rüſtung die Vorbedingung für eine allgemeine Abrüſtung darſtellen
on und daß die Frage der Aufrechterhaltung des durch die deutſche
Abrüſtung die Vorbedingung für eine allgemeine Abrüſtung darſtellen

ſoll und daß die Frage der Aufrechterhaltung des durch die deutſcheAbruſenng geſchaffenen Zuſtandes in den Rahmen der allgemeinen Ab

rüſtung hineingehört. Praktiſch finden dieſe Gedankengänge ihren
Husdruck in dem Gegenvorſchlag, zur Durchführung der bekannten
fünf Punkte von vornherein ein Sonderorgan ins Leben zu rufen,
das hinſichtlich ſeiner Zuſammenſetzung die Gewähr für ruhige Ver
handlungen in dieſer Kebten Phaſe der Abrüſtung bietet. Es wird
angeregt daß die Exiſſenz dieſer Kommiſſion terminmäßig befriſte
wird. Zur Kontrolle des augenblicklichen deutſchen Rüſtungsſ e
verweiſt die deutſche Note die Botſchafterkonferenz an den Völker-
bundsrat und ſtellt gleichzeitig anheim, zur Vermeidung eines Neben
und Durcheinanderarbeitens zweier Kommiſſionen für beide Kontroll
arten eine einheitliche Kommiſſion des Völkerbundes zu beſtellen.
Freilich liegt in der Betraunng eines größeren Mächtekreiſes mit der
Kontrolle eine Gefahr für Deutſchland, die nur daun behoben werden
kann, wenn die Zuſammenſetzung der Völkerbundskommiſſion nach
Bedeutung und geiſtiger Einſtellung ihrer Mitglieder nicht als im
Jntereſſe einzelner Mächte, ſondern nur im geſamtenrovpäiſchen Jn
kereſſe handelnd erſcheinen kann. Dabei wird in der Note auf das
ſchreiende Mißverhältnis zwiſchen dem deutſchen Rüſtungsftande und
demjenigen ſeiner Nachbarn hingewieſen

Formal iſt die Note ſehr geſchickt und wahrt die
Anſprüche des deutſchen Volkes die in dem Satz gipfeln, d
Deutſchland gegenüber einer Nation von Tradition und l
Gefühl von nationaler Würde auf die Dauer unmö
die Formel „Beſehl und Unterwerfung“ ſtellen kann.
dig Rote als ein Eingehen auf den an ſich nicht gerech
Standpunkt der Botſchafterkonferenz bedeutet, ſo glaubte die Reich
regierung offenbar, alles vermeiden zu müſſen, was im gegenwärtigen
Stande der Reparationsverhandlungen zu Konflikten führen könnte,
zumal die Anregung der Botſchafterkonferenz auf engliſche Jni-
tiative zurückzuführen iſt.
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die Uneinigkeit und die ultramontane Geſahr, verwahrte ſich aber dagegen ettten e geren iteinem Heil auf de
Frontgeiſt ſchloß er eine Anſprache, die ihm ſtürmiſchen Beifall und
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Her Tote von St. Martin de Re
wurde geſtern in Berlin auf ſeiner letzten Fahrt von der Reichs und
Staatsregierung und vielen Vereinen würdig begrüßt, worüber bereits
geſtern kurz berichtet wurde. Die Rede des Vizekanzlers Jarres
verdient im vollſtändigen Text beachtet zu werden, fordert ſie doch
das Recht für die Gefangenen in franzöſiſchen Kerkern und für
140 000 Ausgewieſene. t

Dr. Jarres legte ein Blumengebinde in vet Form eines Eiſernen

Kreuzes am Sarg nieder und ſprach:

„Das Eiſerne Kreuz war das Symbol, für das Willi Dreyer im
Kriege ſtritt, dem er auch treu blieb, als das deutſche Schwert zerbrach,
das Symbol, für das er litt und ſtarb. Er gab ſein junges Leben
dahin, um an der Befreiung ſeines Volkes mitzuwirken. Wir haben
hier nicht zu prüfen, ob der Plan, den der Verſtorbene vorhatte,
eeignet war, der großen Sache des Abwehrkampfes zu dienen, aber
ieſer Plan iſt nicht zur Ausführung, nicht einmal zu den vor

bereitenden Handlungen gekommen. Nur wegen der Abſicht der Aus
führung dieſes Planes iſt Willi Dreyer von dem franzöſiſchen Kriegs
gericht zum Tode verurteilt und erſt nachträglich zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit begnadigt worden. Auf der franzöſiſchen Jnſel
St. Martin de Ré hat man ihn mit den gemeinſten Ver
brechern zuſammmen eingekerkert, mit denen er auf ſeine De
portagkion warten ſollte. Vielleicht wäre ſein Los milder geweſen,
wenn ihm die franzöſiſche Kugel in Vollſtreckung des Urteils in denKaſematten des deutſchen Mainz in den Sand niedergeſtreckt dte

viele Qualen wären ihm dann erſpart geblieben.

Wir wiſſen nicht, was Willi Dreyer hat erdulden müſſen, denn die
franzöſiſchen Kerkermauern ſind ſtumm.

Aber wir wiſſen, daß er, als er im Sommer vorigen Jahres
eingekerkert wurde, ein Hüne von Geſtalt, ſtrotzend von Geſund-
heit des Körpers und des Geiſtes war, daß ihn dann die beſtürzten
Eltern elend und zum Skelett abgemagert antrafen, als ſie
nach St. Martin de Ré an ſein Sterbelager eilten.

Eine Schande iſt es,
was von der franzöſiſchen Juſtiz an dieſem Manne getan worden iſt.Aber auch wir müſſen uns daten und uns muß der furchtbare
Gedanke niederdrücken, daß er durch den Verrat eigener Volksgenoſſen
in die Hände der franzöſiſchen Juſtiz geſpielt worden iſt. Willi
Dreyer hat auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges ſine Pflicht getan
und iſt in den Kämpfen für Oberſchleſien verwundet worden. Die
Zeichen der Ehre, die ihm nachgetragen werden, legen Zeugnis dafür
ab, daß er ein deutſcher Mann, ein deutſcher Kämpfer war. Wir
ehren in ihm den deutſchen Jüngling, der ein ſchönes Se des
Opfers gegeben hat und beugen uns vor ſeinen ſterblichen Reſten.
Auch dieſes Opfer beweiſt, daß die deutſche Jugend mit Liebe und
Treue an der Heimat hängt. Dieſes Einzelſchickſal von beſonderer
Tragik wird der Welt zum Bewußtſein bringen, daß

noch über 1500 deutſche Gefangene,

die nichts als ihre einfache Pflicht getan haben, in fremden Ge
fängniſſen ſchmachten, daß 42 Dentſche auch heute noch fern
von der Heimat in franzöſiſchen und belgiſchen Gefüängniſſen ein
geſchloſſen ſind. Das deutſche Volk fordert an dieſer Bahre, daß
ihm endlich die Freiheit zurückgegeben, daß endlich auch die

140 000 Ausgewieſenen

rückgelaſſen werden, von der ſie mit Gewaltwieder in die Heimat t mJn der Sehnſucht nach der Freiheit nehmenferngehalten werden.
wir von Willi Dreyer Abſchied. Das deutſche Volk dankt ihm, deſſen
Name unvergeſſen ſein wird. Auch er iſt nicht vergeblich für das
Vaterland geſtorben.

Während die Reichswehr dann das alte Lied „Jch hatt' einen
Kameraden intonierte, wurden an der Bahre des Verſtorbenen zahl
reiche Kränze niedergelegt. Dann wurde der Sarg zu dem an der
weſtlichen Bahnhofsſeite haltenden Leichenwagen getragen. Vor der
Bahnhofsrampe hatte eine Ehrenkompanie der Reichswehr Aufſtellung
genömmen, die dem Toten als ehemaligen Feldzugsteilnehmer unter

en Klängen des Liedes Deutſchland, Deutſchland über alles“ die

militäriſchen Ehren erwies e
Bexrlin, 2 April. Ein Berliner Mittagsblatt veröffentlicht in

r Aufmachung einen Bericht über die t e nach der
rauerfeier für Dreher auf dem Anhalter Bahnhof. Demgegenüber

wird von zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt, daß die Feier ſelbſt ohne jede
Störung in würdigſter Form verlaufen iſt. Erſt als nach dem Ab
marſch der Reichswehr die Bahnhofſtraße von der Schutzpolizei
vorübergehend abgeſperrt wurde, um zu verhinderen, daß ein Teil derVerbände mit wehenden Fahnen hinter der Reichswehr hermarſchierte,

entſtand vorübergehend einige Unruhe. Das Gedränge benutzte ein
Mann, um eine ſchwarz-rot goldene Fahne herabzureißen.

eine Perſönlichkeit wurde feſtgeſtellt, ebenſo die einger anderen
jungen Leute in ſeiner Umgebung, die mit Gummiknüppeln bewaffnet
waren. Der Zwiſchenfall iſt ſomit ohne ernſtere Folgen geblieben.

Es iſt für unſere politiſchen Verhältniſſe bezeichnend und tief
beſchämend, daß die geſtrige Totenfeier dieſen üblen Ausgang nahm.
Wer zu ihr mit Fahnenſchmuck erſchienen war, dem war es doch
ernſt mit der Ehrung. Man hat überhaupt kein Gefühl nationaler
Würde mehr, wenn man ſich angeſichts eines Sarges um Fahnen
prügelt. Und die ſchwarz rot goldenen Farben ſind die Reichs
farben. Die Lützowſchen Jäger trugen ſie

S eGWichliges vom Tage.
Markbewertung an der Newyorker Schlußbörſe 22 Geld, 22

Brief. Dollarparität 4,51 Bitlienen

Die VSPD. von Dresden fordert ihre Geſinnungsgenoſſen auf,
in öffentlichen Kundgebungen gegen den Juſtizmord an Dr. Zeigner
und den Freiſpruch der Münchener Hochverräter teilzunehmen, die
am Montag abend in vier hieſigen Sälen ſtattfinden ſollen. U. a.
wird der Verteidiger im Zeigner-Prozeß, Rechtsanwalt Dr. Frank
Dortmund, ſprechen.

i

Nach einer Mitteilung der Düſſeldorfer Ober-Poſtdirektion iſt
pon der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde die Nordweſtdeutſche Zeitung
in Bremerhaben im beſetzten Gebiet dauernd verboten worden.

Das Chor- und Ballettperſonal der Berliner Staatsoper trat
ſepern in den Streik und hat ſeine Mitwirkung bei der Vorſtellung
es „Trobadour“ und der „Verkauften Braut“ verweigert. Das

Chorperſonal verlangt Anerkennung der Organiſation, Gehaltsneu
regelung und Schaffung einer Alters und Hinterbliebenenfürſorge.

Wie die vereinigten vaterländiſchen Verbände mitteilen, haben ſie
ſich an die preußiſche Staatsregierung mit der Bitte gewandt, die
für Berlin in Ausſicht genommene Aufführung des Tollerſchen Schau
ſpiels „Der deutſche Hinkemann“ zu verbieten.

Einer Korreſpondenzmeldung zufolge wird der Berliner Rund
funkſender in der allernächſten Zeit in den Dienſt der Wahlpropaganda
geſtellt werden. Die Sekretäre der verſchiedenen Parteien ſeien be
reits zuſammengetreten, um eine Verſtändigung hinſichtlich des Durch
ſpruches von Wahlprogrammen herbeizuführen. Die Einrichtung ſoll
auf die Grundlage unbedingter Parität geſtellt werden, ſodaß alle
Parteien gleichmäßig zu Worte kommen.

Mehrere pazifiſtiſche Organiſationen, die dem deutſchen Friedens
kartell angehören, veröffentlichen eine Kundgebung, in e unter
Berufung auf die entſprechende Beſtimmung des Verſailler Vertrag
den ſofortigen Ubergang von der alliierten Militärkontrolle zur
Völkerbundsaufſicht fordern. Bei den entſprechenden Beratungen
des Völkerbundsrates ſoll außerdem Deutſchland zugezogen werden.

Auf Befehl der faſziſtiſchen Regierung iſt der Korreſpondent des
„Daily Herald“ aus Jtalien ausgewieſen worden.

Am 29. April wird das Budget im Unterhguſe in London ein
gebracht werden. An demſelben Tage tritt das Unterhaus zum erſten
Male nach den Oſterferien zuſamen.

Aus Konſtantinopel wird verichtet, daß man die Ankunft Morgans
dort in Bälde erwartet. Der amerikaniſche Finanzmann habe die
Abſicht, ſich ſpäter nach Angora zu begeben.

Nach einer Havas- Meldung aus Berlin hat der ſchweizeriſche
Bundesrat bei zwei amerikaniſchen Banken eine Anleihe von 830 Milli-
onen Dollar aufgenommen. Der Bekrag wird mit 5 Proz. verzinſt
und iſt in 20 Jahren rückzahlbar. Die Anleihe kann allein in den
Vereinigten Staaten zur Anwendung gelangen.

Die belgiſche Regierung hat eine beſondere Kommiſſion aus Ver
tretern der Jnduſtriellen, Arbeiter und Finanzwelt zur Ausarbeitung
eines Berichtes über den Achtſtunden-Arbeitstag ernannt.

Aus Kanada wird gemeldet, daß 10000 Grubenarbeiter in Alberta

die Arbeit niedergelegt haben. d
m *meeccqcqègeègTSSS meeGSachverſtändige und Micumverträge.

Der Sachverſtändigenbericht müßte nach den bisherigen An
kündigungen am Mittwoch offiziell der Reparationskommiſſion über
reicht ſein. Nach den heutigen Mittagsmeldungen wird er abermals

verzögert. Es iſt daher überflüſſig, ſich mit den weiteren Vorberichten
der Pariſer Preſſe zu befaſſen, in der am Dienstag das „Ech o de
Paris“ wieder mit der Meldung auftauchte, daß zunächſt eine
Anleihe von einer Milliarde Goldmark ins Auge gefaßt ſei, und daß
alle Milderungen der Ruhrbeſetzung von den Leiſtungen Deutſchlands

abhängig blieben.
auf Drohungen geworfen, und in Düſſeldorf hat die Mieum die Teil

nahme der Vergarbeiterverbände an den Ernenerungsverhandlungen
abgelehnt. Die Micum hat den Bergarbeitern erklärt, daß die Ver
träge vorläufigen Charakter hätten, da das Reparationsproblem in
zwiſchen von den Regierungen gelöſt werden müſſe.

Sollten aber am 15. April die Lieferungen aufhören, ſo würden
die Beſatzungsbehörden die Stillegung der Betriebe gegebenenfalls
veranlaſſen. Das iſt nichts anderes als eine Erpreſſung an Arbeit
nehmern und Arbeitgebern, denn die Micum weiß ganz genau, daß
beide Teile in ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz von der Fortführung der
wieder in Gang gebrachten Betriebe abhängen.

Paris, 8. April. (T. Die plötzliche Abreiſe des Miniſters
für die öffentlichen Arbeiten nach dem Ruhrgebiet hängt offenbar mit
gewiſſen Vorkehrungen zuſammen, die von der franzöſiſchen Regierung

e T
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Jnzwiſchen hat man ſich in der Pariſer Preſſe

im Hinblick auf den bevorſtehenden Ablauf der Mieum- Verträge ge

troffen werden. Der hatte im Verlauf des geſtrigen Tagest Poincaré, der man in h

Die Verhandlungen mit der Micum vertagt.
Düſſeldorf, 3. April. (T.n.) Die auf geſtern nachmittag

anberaumte Beſprechung zwiſchen der Mieum und dem SechſerAus
ſchuß des Ruhrbergbaus wurde nicht abgehalten, ſondern in letzter
Minute abbeſtellt und bis auf weiteres vertagt.

Eſſen, 3. April. (T.U.) Am kommenden Freitag findet eine
Sitzung des Reichskohlenrats ſtatt. Es verlautet, daß dabei noch ein
mal die Fragen der Belaſtung der Ruhrinduſtrie durch die Micum
Verträge, ſowie auch die Forderungen der Bergarbeiter eingehend be
ſprochen werden ſollen.

München, 3. April. (T.U.) Zu dem von einer Berliner Mit
tagszeitung verbreiteten Bericht, daß Kahr und Seißer aus ihrem Ur
Iaub nicht mehr auf ihre Poſten zurückkehren werden erfährt die T. U.
München, daß darüber an amtlicher Stelle nichts bekannt iſt. Ebenſo
iſt natürlich nichts davon bekannt, daß durch Verfü des bayeriſchen

die Nachfolger für die beiden Herren erStaats miniſteriums bereit r beidnannt worden ſeien. Oberſtleuknant Forſtner vertritt als dienſtälteſter
Offigier lediglich den abweſenden Oberſten Seißer.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Die Bildung des Koglitionskabinetts in Süd
ſlawien.

Belgrad, 2. April. (T.N.) Die Bildung des Koalitions-
kabinetts hat in allen parlamentariſchen Kreiſen großes Erſtaunen
hervorgerufen. Vielfach wurde geglanbt, daß die Radikalen wegen der
Unmöglichkeit, ſich eine Mehrheit zu ſichern, die Kabinettsbildung um

24 Stunden verlegen würden. Paſitſch hofft, daß er auch die Deutſchen
zur Mitarbeit heranziehen kann.

Abbruch der ruſſiſch rumäniſchen Verhandlungen
Wien, 3. April. (T. Die Verhandlungen zwiſchen den ruſſi

ſchen und rumäniſchen Delegierten wurden geſtern abgebrochen, nach
dem die ruſſiſchen Delegierten darauf beſtanden über die endgültige
ſtaatsrechtliche Zugehörigkeit Beſſarabiens eine Volksabſtimmung ſtatt

finden zu laſſen. Die rumäniſchen Delegierten widerſetzten ſich auf das
lebhafteſte dieſer Forderung, und ſo iſt der Abbruch der Verhandlungen
zu erklären
Rumäniſche Truppenanſammlungen in Beſſarabien.

Moskau, 3. April. Rumänien hat, wie die „Prawda“ berichtet,
in den letzten Tagen zahlreiche Truppen aus Transſylvanien und der
Walachei nach Beſſarabien verlegt. Die Zahl der rumäniſchen Gen
darmen an der beſſarabiſchen Gr ift nd verſtärkt worden.
Wie beſſarabiſche Flüchtlinge bericht guranzg“ (rumäniſche
politiſche Poltzei) einen Kberwachune ichtet, deſſen drückende
Beſtimmungen die Erregung und Erbittern Bevölkerung immer
mehr ſteigern. Es fällt in Beſſarabien auf, daß auch die oppoſitionelle
rumäniſche Preſſe, die bisher die ſcharfen Maß z der Regierung
mißbilligte, plötzlich umgeſchwenkt iſt und in der Tonart der Regie
rungsprſſe ſchreibt,

aHeutſchlan

r demekralitie Curt
r den 11. Reichstagswahlkreis (Halle-9 erſeb

1. Delius, Carl, Poſtrat in Halle; 2. Rottmayer, Franz, Land
wirt in Mahdel b. Herzberg a. d. Elſter; Bennewitz, Margarete,
Frau, in Halle; 4. Renker, Fritz, Amtsleiter, in Halle; 5. Sonn
tag, Arno, Fabrikbeſitzer, in Weißenfels; 6. Mein ſcke, Regierungs
landmeſſer, in Merſeburg; 7. Krauß, Toni, Frau, in Naumburg;
8. Rennicke, Robert, Schmiedemeiſter und Landwirt, in Steinbrücken
bei Nordhauſen; 9. Dr. med. Schroeder, Anna, Frau, praktiſche
Arztin, in Delitzſch; 10. Bau tz, Paul, Bürgermeiſter, in Herzberg;
11. Engelmann, Otto, Handlungsgehilfe, in Halle; 12. Fricke,
Auguſt, Malermeiſter, in Paſſendorf.

Parteitag der Republikaniſchen Partei
Deutſchlands.

Berlin, 3. April. (T.U.) Wie die D. U. erfährt, iſt der erſte
Parteitag der neugegründeten Republikaniſchen Partei Deutſchlands
auf Sonnabend den 5. und Sonntag den 6. April in Berlin feſtgeſetzt.

Dr. Schacht in Dresden.
Dresden, 3. April. (Priv.-Telegr.) Reichsbankpräſident Dr.

Hjalmar Schacht wird am 9. April auf Einladung des Verbandes
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ſächſiſcher Jnduſtrieller auf der Hauptverſammlung des genannten Ver
bandes ſprechen.

c e eeeeeeeeeeeeeeeeeeereereereeeeeeeeeeee 2 caVeethoven ſpielt. vulkans ſchmilzt. Er lächelt, wenn auch ſchmerzlich. Die wehver 995 Gteinzeltdorf bel Buch.
Skizze von Hans Rothhardt, Steglitz.

Ein grämlicher Novemberwind blies durch die Straßen Wiens,
ſchnob die letzten roſtgelben Blätter von den Platanen, die den Platz
einfaßten, an dem das Schwarzſpanierhaus liegt, ſog ſie in einen
Trichter hinein und wirbelte ſie hoch, manchmal über Dächer hinweg.

Ein eleganter Fiaker hielt vor dem wie ein Schloß des Schweigens
finſter und trotzig abwehrend daliegenden Gebäude. Ein paar Fenſter
in der Nachbarſchaft öffneten ſich. Man lauſchte neugierig Es kam
nicht oft vor, daß ſich jemand in die Höhle des Löwen wagte. Beet
hovens grimmige Grobheit wirkte abſchreckend für die meiſten Neu
gierigen. Nur ſchwärmeriſche Verehrung überwand dieſe letzte Scheu.

Bettinag von Arnim und ihre vornehme Wiener Freundin ent
ſtiegen dem Wagen. Man entlohnte den gar er. Die zaghaft t
zogene Hausſchelle kreiſchte unmelodiſch auf. Eine mürriſche Schaff
nerin erſchien, am angezogen, mit ungemachtem Haar, und fragte
nach dem Begehr.

Der Meiſter ſei noch nicht zu ſprechen. Er ſei noch beim Raſieren.
Aber die Damen könnten ja warten, wenn's beliebte. Das wollten
ſie. Es war der letzte Tag vor Bettings Abreiſe Sie mußte Beet
hoben geſehen haben, den Schöpfer ſo himmliſchen Wohllauts.

Sie erſchraken über das Ausſehen der Wohnung Fürchterliche
Unordnung überall. Keine Behaglichkeit. Jm erſten Zimmer lagen
zwei Flügel, die keine Beine hatten, wie ſchlummernde Elefanten auf
der Erde. Koffer, halb ausgepackt, mit herausgezerrten Kleidungsſtücken, wie Eingeweide aus dem Bauch eines gefalten Wildes Ein

Stuhl hockte anklagend mit drei Beinen mitten drin Jm nächſten
Zimmer ein Waſchbecken auf einem tannenen Tiſch Nachtkleider ver
ſreut auf dem Boden. Das Bett, kümmerlich aus e und dünner
Decke vbeſtehend, ungeordnet. So hauſte dieſer Fürſt der Töne.

„O mein Gott!“ ſtöhnte die wartende Betting. Die Freundin
lächelte wiſſend, heimlich verlegen und zucte die Achſeln. „Er läßt ja
niemand an ſich heran.“

Nach langem Warten Schritte. x
Mitte der Dreißiger etwa, kommt zur e ine
Häßlich, abſtoßend der erſte Eindruck, Braunes latternarbiges Ge
ſicht. Aber eine himmliſche Stirn, wuchtig gewölbt wie ein rnen
himmel ſtrahlt von herrlicher Harmonie. Unter zwei buſchigen Augen
brauendächern zucken Sonnenfeuer. Die ſtarr ums mächtige Haupt
ſtehenden langen ſchwarzen Haare wirft er mit einer eckigen Kopf
bewegung zurück. Arme und Hände verſchränkt auf dem Rücken, blickt

er den Kamen entgegen, ſtumm.
Bettina iſt für alles gewappnet. Sie plaudert freundlich, hehut

ſam, ſpricht warm von ſeiner Kunſt, gütig, mitleidsvoll von ſeiner
Einſamkeit, erſchreckt über ſeine unbel e Umgebung, läßt ſich
durch Knurren und Brummen nicht einſchüchtern und kriegt ihn weich
und zutunlich. Der dicke Eiswall um das Feuerherz des Menſchen

ür herein.
Ein kleiter, unterſetzter Mann,

krampfte Unterlippe vibriert leiſe. Die Augen bekommen feuchten
Glanz. Es iſt, als ob ſie wie Kronleuchter aufflammen, und ſein
finſteres Jnnere erleuchten. Das lebhafte flammendbegeiſterte Frauen
weſen hat ſie in ihm entzündet. Nun kommt ſie mit der ſchüchternen,
heiß geflüſterten Bitte: t

„Spielen Sie mir etwas, Meiſter!“
„Nun, warum ſoll ich denn ſpielen
„Weil ich mein Leben gern mit dem Hetkrlichſten erfüllen will,

was es für mich auf dieſer Erde gibt.“
Er wehrt ſchmerzlich lächelnd, mit leiſem KHopfſchütteln das Lob

ab, ſetzt ſich aber doch auf eine Stuhlecke neben das geöffnete Klavier,

halb ſchon gewonnen. eDie Linke probiert leiſe die Taſten. Ex ſcheint mit einer inneren
Scham zu kämpfen, das Heiligtum ſeiner Seele zu entſchleiern.

Dal Auf einmal hat er alles um ſich her vergeſſen. Das innere
Heer der in ihm wogenden Harmonien hat ihn gepäckt. Wie eine
Sturmmbve fliegt ſeine Seele darüber hin, weit hinaus in die grenzen
loſe, ihm doch ſo vertraute, ſelige Einſamkeit

Feſſellos ſtrömt ſein feuriges Fühlen durch das Medium der
Arme und Hände in das Inſtrument über, das ſtöhnend aufbrüllt
unter dem wilden Griff der Pranken, das klagt, ſingt, jauchzt, jubelt.
Eine ungeahnte Zauberwelt blüht c vor den entzückten Hörerinnen
mit herrlichen Farben, ſeltſamen Bildern und Geſichtern.

Beethoven ſpielt. Sein Ohr hört wohl die Töne kaum; denn ſein

e Hände Er ſpielt ſich, ſein Leben, ſeine furchtbare Einſamkeit,
ie Einſamkeit aller Großen
Und plößlich reißt das Spiel ob. Sein Haupt ſtößt auf das Jn

ſtxument vor ihm. Die Arme ſinken herab. Haſtiges Schluchzen durch
ſchüttert den Körper des Meiſters

Zart haucht Betting einen Kuß auf die herabhängende rechte Hand.
Leiſe, auf Fußſpitzen ſchleichen ſich die Frauen aus dem Zimmer, das
erſchütternde Erlebnis als einen koſtbaren Schatz in ſich tragend.

Anekdoten.
Der lange Scholz und der kleine Menzel. Alexander Möoſzkowski

erzählt im „Neuen Wiener Journal“: Bei Ludwig Pietſch fand eine
Abendgeſellſchaft ſtatt, in drückender Menſchenfülle, da die Räume
der Wohnung für die Zahl der Gäſte nicht ausreichten. Jn einer
Sgalecke ſtanden, mit den Teetaſſen in den Händen, der baumlange
Jlluſtrator des „Kladderadatſch“ Wilhelm Scholz, und der zwergen
haft kleine Altmeiſter Adolf v. Menzel. Es herrſchte eine diaboliſche
Temperatur; Scholz tupfte den Schweiß von der Stirn und fragte
betläufig den anderen. „Sagen Sie, Menzel, iſt es bei Jhnen da
unten auch ſo heiß

Gehör iſt faſt dahin. Aber ſeine Seele pocht und flutet in dem Spiel

Kiekebuſchs Grabungsbericht.
Jn den Jahren 1870- 82 hat Schliemann Troja ausgegraben. Die

äußerſte Grenze in der Erforſchung der kleinaſiatiſchen Kulturwelt nach

den re der le e hin ſchien damit erreicht.
eit 1911 hat Dr. Kiekebuſch vom Märkiſchen Muſeum das Stein

zeitdorf Buch bei Berlin ausgegraben. Vom fernen Ausland ſind wir
nach Hauſe zurückgekehrt, haben die Spatentätigkeit bei uns ſelbſt er
probt und haben die Genugtuung, durch Funde in unſerer Heimat die
helleniſche Kultur aufgehellt zu haben. Denn der Ertrag von Buch
kommt nicht nur uns Deutſchen, nicht der Wiſſenſchaft von unſeren
Vorfahren, den Germanen, zugute, ſondern dem Völkerkreis, aus dem
die Germanen hervorgegangen ſind: dem ariſchen Kulturkreis.

Die weſentlichſte Feſtſtellung, die in Buch gemacht worden iſt, iſt
die Bauart des altgermaniſchen Hauſes. Es war ein Pfoſten- und
Blockhaus, d. h. ein Haus, deſſen Dach von hölzernen Pfoſten getragen
wurde zwiſchen dieſe ſenkrechten Pfoſten wurden die unbehauenen
Balken gelagert, die dann die Wand des Blockhauſes ausmachten. Die
Fugen wurden mit Lehm verſchmiert, vielleicht auch die ganze Wand
mit Lehm verkleidet. (Tacitus ſpricht tauſend Jahre ſpäter von der
leuchtenden Erdart, mit der die Germanen ihre Häuſer ſchmücken.)
Das Wichtigſte ſind uns hier aber die Pfoſten; ſie ſind das Vorbild,
der geſchichtliche Anfang der Säule, deren Herkunft nun feſtſteht.
Man hat ſie ſogar aus dem malaiſchen Archipel einführen wollen.
Hier aber liegt engere Verwandtſchaft des griechiſchen Tempels mit
dem germaniſchen Hauſe vor. Um das Haus herum, den Wänden
parallel, ſtand eine zweite Reihe Pfoſten, von kleinerem Durchmeſſer;
vielleicht waren auch ſie durch Balkenlagen miteinander verbunden;
das heruntergezogene Dach ragte über ſie hinaus. So entſtand ein
Seitengang um das Haus herum, von den Pfoſtenſäulen nach außen
abgegrenzt.

dieſe Pfoſtenſäulen ſind alſo tragende Beſtandteile des Hauſes,

dann alſo eine gemeinſame Abſtammung, einen, n das ariſche
Haus. Von ihm ſind Zeugen und S ohl aber
iſt das primitive norwegiſche und das of jHäuſern, die Buch feſtgeſtellt hat. C
Stammesverwandtſchaft, der wir hier begegnen Zentrum
dieſer Völker, wo ihr urſprünglicher Ausgangspunkt häben, iſt
damit noch nicht geſagt, wir kommen ihm he Feſt
ſtellungen näher. (Kiekebuſchs Bericht iſt im Verlag Dietrich Reimer

win Berlin erſchienen.)
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Merſeburg und Umgegend

3. April.
18 000 Wähler in Merſeburg

Die Wahlliſten liegen aus! Bei dem brennenden politiſchen und
kommunalpolitiſchen Jntereſſe unſerer Bürgerſchaft glaubte der Magi
ſtrat ſich auf einen rieſigen Anſturm der Wählermaſſen gefaßt machen
zu müſſen. Die Stadtverwaltung richtete daher im größten ihr zur
Verfügung ſtehenden Saal dem Stadtverordnetenſitzungsſaal die
Auslegung der Liſten ein und die Beamten und Beamtinnen harren
der Maſſen, die noch immer nicht kommen wollen.

Die Einſichtnahme in die Liſte iſt gber ſehr wichtig! Es kann
unter Umſtänden das Wahlrecht verloren gehen, zumindeſt hat mancher,

der in den letzten Monaten umgezogen iſt, damit zu rechnen, daß er
am Wahltage von einem Wahllokal ins andere muß. Aber dann
wird geſchimpft werden, nicht etwa über die eigene Saumſeligkeit,
ſondern über die Stadtverwaltung, die doch mit der Aufſtellung der
Liſten bei eingeſchränktem Perſonalbeſtande ſehr viel Arbeit gehabt hat.
Man bedenke, daß wir rund 18000 wahlberechtigte Einwohner in
unſern Mauern zählen. Das iſt Zweidrittel der Einwohnerzahl!
Dieſes, von den meiſten unſerer Leſer nicht vermutete Verhältnis
zwiſchen Kindern und Erwachſenen iſt ein Produkt der Jnduſtriali-
ſierung unſerer Gegend.

Bei der Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen raten wir unſeren
Leſern ſich von der richtigen Eintragung ihrer Perſonalien in der
Wählerliſte zu überzeugen. Die Liſten liegen nur noch bis zum
12 April zur Einſichtnahme täglich von vormittags 8 bis
1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr im Stadtverordnetenſitzungs
ſaal (Altes Rathaus, 1 Treppe) aus.

r

Her Termin der Gemeindewghlen.
Der Prenßiſche Landtag tritt heute nachmittag zuſammen, um die

Frage des Wahltermins für die Gemeinden zu entſcheiden. Es liegt
der bekannte Jnitiativantrag der Deutſchen Volkspartei vor, die ur
ſprünglich für den 4. Mai angeſetzten Gemeindewahlen auf den 1. Juni
zu verſchieben, während Sozialdemokraten, Demokraten und Kommu
niſten dafür eintreten, daß die Gemeindewahlen gleichzeitig mit den
Reichstagswahlen durchgeführt werden.

v

Berichtigung. Von den Schülerinnen der erſten Mädchen
klaſſe erhielten nicht nur 18, ſondern 19 das Reifezeugnis. Es kommt
noch hinzu Dora Zeibig.

Schneetreiben im April.
an und nach den Ausſagen der
wärmeres Wetter mit )lächerum, zu erwarten Etwa vom 12. bis 16.
in Ausſicht, vom 17. bis e
in den letzten Tagen d
mit Nachtfröſten. Di
ſo brauchen wir uns ni
Weg zur Arbeit in ein
Aprilſchauer bezeichnen

Pplizeiſtunde. Noch immer liegt die ſcheidung des Ober
präſidenten über eine Verlängerung der Pol inde bis 1 Uhr noch
nicht vor. Da die Verfügungen des Oberpräſidenten erſt mit dem
Tage der Bekanntmachung in Kraft treten und das Amtsblatt erſt am
Donnerstag oder Freitag erſcheint, kann auch exſt an einem dieſer
beiden Tage die Beſtimmung zur Verlängerung der Polizeiſtunde jn
i treten. Bis dahin iſt die Polizeiſtunde noch immer auf 12 Uhr

ſtgeſetzt.

Die kalte Witterung hält noch immer
obachter iſt erſt vom 6. April3

il kühles Wetter wahrſcheinli
daß wir heute morgen beim

r gerieten, das man nicht alseerkonnten.

auf der Hauptſtreckke Halle Merſeburg Thüringen nur
verhältnismäßig geringe Anderungen vor. Es laufen drei neue
HeZugpaare, die jedoch in Merſeburg keinen Aufenthalt haben.
Die Zuglage der Strecken Merſeburg Mücheln und Merſe
burg Röſſen bleibt unverändert. Dagegen ſind für die
Linie Merſeburg Lauchſtädt Schafſtädt zwei Sonn
tags-Zugpaagre vorgeſehen. Wir kommen noch näher auf den
Fahrplan- Entwurf zurück.

gen des Deutſchen Reiches bis zum Betrage von 5 Dollars, und zwar
diejenigen, die auf Goldmark und Dollar lauten, ſind geſehzliches

gewärtigen haben.
den S iweiſungen tra
Mark. Die in Umlauf be

die nur auf Dollars lauten, ſind

Die als geſetzliches Zahlungsmittel ge
gen die Wertbezeichnung in Dollars und
ſindlichen Dollarſchatzanweiſungen,
kein geſetzliches Zahlungsmittel.

Maßnahmen zur Unterbringung von entbehrlich gewordenen
Beamten. Jn den Ausführungsbeſtimmungen zur Perſonal-Abbau
verordnung iſt die Einrichtung von Liſ ellen zu dem Zwecke vor

i eamten zu erleichtern, die ineſehen, die Unterbringung von Reich
en einſtweiligen Ruheſtand r werden ſollen oder ſchon verſetzt

worden ſind und deren weitere Verwendung wegen des Wertes ihrer
Leiſtungen im ſtaatlichen Jntereſſe gelegen iſt. Nunmehr hat der
Reichsminiſter der Finanzen im Benehmen mit dem Sparkommiſſar
die näheren Anordnungen hierfür getroffen. Danach werden die
Liſtenſtellen (Karteien) ür die Beamten des Unternehmens Deutſche
Reichsbahn bei den Präſidenten der Reichsbankdirektionen, des Unter
nehmens Deutſche Reichspoſt bei den Präſidenten der Oberpoſt
direktionen und der übrigen Verwaltungen bei den Präſidenten der
Landesſinanzämter eingerichtet. Entbehrlich gewordene Reichsbeamte,
die im Reichsdienſte wieder verwendet zu werden wünſchen haben bei
der letzten Dienſtbehörde nach einem vorgeſchriebenen Muſter ihre
Vormerkung zu beantragen. Sofern die zur Entſcheidung berufenen

oberen und oberſten Reichsbehörden die Bedingungen hierfür als er
füllt anſehen veranlaſſen ſie die Eintragung bei der Liſtenſtelle des
Bezirks, in dem der Bewerber ſeinen Wohnſitz hat. Wollen die
Reſſorts bei etwaigem Bedarf auf entbehrlich gewordene Beamte zu
rückgreifen ſie müſſen es kun, falls nicht nach ihrem Ermeſſen
zwingende dienſtliche Rückſichten entgegenſtehen ſo haben ſie die
Kiſtenſtellen, in deren Bezirk die Einſtellung erfolgen ſoll um Mit
deilung geeigneter Bewerber zu erſuchen. Die näheren Einzelheiten
ſind in Nr. 18 des Reichsbeſoldungsblattes enthalten

Als unerfreuliche Begleiterſcheinung beim Straßendurchbruch
vom Sand zum Jrrgarten wurde feſtgeſtellt, daß durch ſpielende Kin
der ein großer Teil der Fenſterſcheiben im Rößnerſchen Fabrikgrund
ſtück eingeworfen wurde. Dem Beſitzer iſt dadurch ein erheblicher
Schaden zugefügt worden. Das Geiſelbett iſt gleichfalls durch Sand
maſſen verunreinigt worden. Die Polizeiverwaltung hat nunmehr
den Durchgang von den Anlagen hinter dem Krisgerdenkmal zum
Sixtiberg einſtweilen unterſagt.

Faule Eier. Von einem Augenzeugen wird uns mitgeteilt,
daß dieſer Tage e Frau, die einen größeren Einkauf von Eier
in einem Geſchäft getätigt hatte, dieſe beim Nachhauſeweg als nicht

chienen. Als ſie von einigen Begleiterinnen wegen
de, ergriff ſie in der Wut den Korb und

Die Klagen über viele ſchlechte Eier
aus I n und der Tſchechoſlowakei

its in Brutapparaten gelegen haben, dann,
ſie nicht waren oder Gefahr be
it iere herauskommen würden, die Eier

be Vorſicht iſt alſo beim
e. Man kaufe dieſe daher nur bei Händlern,

d oder von hieſigen Geflügelzüchtern.

rüt

eingeführten Eier
wenn feſtgeſte
ſtand, daß ni
dennoch an de
Eiereinkauf am

e Ware bekannt ſi

bere

Vo Heute, Donnerstag 72 Uhr,
Gerhart H Freitag „Maxquis vonKeith“. ſchenfreunde“. Sonntagabend Veyr e t Dum erſten Male Der Better aus Dings da. Das Schau
ſpiel bereitet Roſenhayns „Blaue Hawaii“ als nächſte Novität

nd alſo denkbar ungünſtig und

Der Sommerfahrplan, welcher am 1. Juni in Kraft tritt, ſteht al

W Halle vor. Nach zehnjähriger Pauſe bringt die Oper in voll
tändig neuer Einſtüdierung und mit neuen Dekorationen und
Koſtümen Wagners Bühnenweihfeſtſpiel Parſival“ in der Oſter-woche zur ne Am kommenden Sonntag, vormittags
114 Uhr, findet im Stadttheater ein Gaſtſpiel der in
bekannten Schule Jaques Dalroze“ ſtatt. Die Veranſtaltungdürfte von allen Freunden für Rhoth mir und Plaſtik“ zur Muſik
mit Intereſſe aufgenommen werden. Karten zu halben Opernpreiſen
an der Kaſſe des Stadttheaters.

Vismarchfeler des Deutſchnationalen Jugendbundes.

Die zweite öffentliche Bismarckfeier in den Mauern Merſeburgs
wurde am 1. April vom Deutſchnationalen Jugendbund veranſtaltet.
Der Preußen- Marſch bildete die Einleitung. Nach dem Einbringen
von Fahnen begrüßte der Leiter des Abends die zahlreich Erſchienenen
und den Landesverbandsvorſitzenden Oberſt von Trotha. Er betonte
in ſeiner kurzen und kräftigen Anſprache, daß der Dienſt am Vater
land keinen Standesunterſchied kenne, und daß die Jugend die Hoff
nung und Zukunft Deutſchlands ſei. Hieran ſchloſſen ſich unter
haltende Darbietungen an, bis Pfarrer Ballien zu dem Thema
„Bismarck, ein Führer in die deutſche Zukunft“ das Wort nahm

Die Hauptſätze ſeiner Rede lauteten: Wir müſſen wieder ein
deutſches und einiges Volk werden. Bismarck ſei uns hier das Vor
bild. Ferner iſt uns Bismarck ein Führer zur rechten Freiheit. Wir
müſſen wieder Freiheit in unſerem Lande haben. Freier Ge
danke und freies Wort müſſen herrſchen. Außerlich frei können
wir jedoch nur werden, wenn wir innerlich frei geworden ſind. Dieſe
innere Freiheit könne uns unſere Religion geben. Wir müſſen wie
der praktiſches Chriſtentum treiben, wie es Bismarck getan
habe, dann werde uns auch ein zweiter Bismarck erſtehen, der Deutſch
land wieder zur Höhe führen werde.

Der zweite Teil des Abends ſuchte vor allem der Feſtſtimmung
gerecht zu werden. Ein beſonders geſchickt vorgebrachtes Flötenſolo
fand in einem Theaterſtück aus Preußens Zeit, daß in fridizianiſchen
Koſtümen geſpielt wurde, guten Beifall. Darauf nahm Oberſt von
Trotha das Wort zu einer Ermahnung an die Jugend und zur Bitte,
das Alter und das Alte zu wahren Es folgte der gemeinſame Ge
ſang des Liedes Der Gott, der Eiſen wachſen ließ. Ein Marſch
bildete den Schluß der Feier —t2.

lle beſtens

Vismarchfeler der Deutſchnationalen Volkspartel.

Am Mittwoch abend hatte die Deutſchnationale Volkspartei ihre
Anhänger und Freunde zu einer Bismarckfeier eingeladen. Schon
vor Beginn der Feier war der feſtlich geſchmückte Tivoliſaal überfüllt.

Nach einem flotten Eingangsmar geſpielt von dem hieſigen
Beamtenorcheſter, ſprach eine junge Dame ſehr ausdrucksvoll
den Prolog in dem das Sehnen des deutſchen Volkes nach einem
Bismarck wiederklang. Sodann begrüßte der Vorſitzende die Er
ſchienenen und dankte ihnen für ihr Kommen. Er wies hin auf den
Zweck des Abends, Bismarcks zu gedenken. Leider könnte das ange
kündigte Schauſpiel „Kolberg“, welches die Weißenfelſer Theatergruppe
übernommen hatte, nicht zur Aufführung kommen, da einige Spieler
in letzte Minute abgeſagt hätten. Jn dankenswerter Weiſe hat ſich
die Halliſche Gruppe bereit erklärt, Wildenbruchs Schauſpiel
„Die Quitzows“ aufzuführen.

erteilte der Vorſitzende das Wort dem Feſtredner des
Paſtor Schulz aus Leißling. Er führte etwa folgendes

Wir wollen eine Bismarckfeier halten!
nationale Volkspartei, ein Recht dazu? Ja, denn wir ſind immer
gewillt geweſen, Bismarcks Erbe zu erhalten. Der Redner würdigte
dann den großen Kanzler als den Schöpfer des deutſchen Einheits-
ſtagtes und als den Mann der Treue. Er war treu gegen ſeinen
Kaiſer, treu gegen ſein Volk

Die Verſammelten dankten dem Redner durch ihren Beifall.
übernahm die Theatergruppe den Reſt des Abends. Aus dem

Jnhalt ſei kurz angedeutet: Das Stück verſetzt uns in die Mark
Brandenburg, in die Zeit, als Friedrich J. den bedrängten Bauern
und Bürgern des Landes als Retter erſchien. Jn der Mark ging es

Drunter und drüber. Der a Jobſt von Mähren,

nhe

kümmerte ſich nicht um das Land So übten ihre Schreckensherrſchaft
aus die Ritler, an ihrer Spihe Dietrich von Quitzow. Das Stück
endet mit dem Untergang der Quitzows. Friedrich I. der neue Mark
graf, hat die Ruhe und den Frieden im Lande wieder hergeſtellt.

Die Spieler brachten ſicher ihr Beſtes und es gelang ihnen, die
Zuſchauer zu feſſeln. Das bezeugte der langanhalkende Beifall am
Schluß des Stückes gegen 12 Uhr. Die Pauſen wurden ausgefüllt
von friſchen Vorträgen des Orcheſters.

Jn ſeinem Schlußwort dankte der Vorſthende allen, die dazu
eitrugen, die Feier zu verſchönen. Mit dem gemeinſamen Liede
„Deutſchland, Deutſchland über alles, und im Unglück nun erſt recht“,
nahm die Feier ihr Ende

Weiße Wand.
Wer den kleinen Wun

nheit, ihn im Film wiederzuſehen Zum zweiten Male zeigt ihn

enen im Verein mit dem Photographen außerordentliche Szenen ge

Der preußiſche Finanzminiſter gibt, zugleich im Namen des
Miniſters des Jnnern und des Handelsminiſters, vorläufige Richt-
linien für die Bildung von Gewerbeſteneraus
ſch üſſſen und Gewerbeſteuerberufungsausſchüſſen bekannt, denen wir
folgendes entnehmen:

Für die Veranlagung der Gewerbeſteuer wird für jeden Ver
anlagungsbezirk ein Steuerausſchuß gebildet. Die obere Leitung
der Veranlagung ſteht der Regierung zu, die den Steuerausſchüſſen
und ihren Vorſitzenden gegenüber Aufſichtsbehörde iſt. Der Finanz-
miniſter und die Regierungen ſind befugt, jederzeit in den Gang von
Ausſchußverhandlungen Einſicht zu nehmen und zu den Sitzungen der
Ausſchüſſe Beamte mit beratender Stimme zu entſenden.

Der Stenerausſchuß beſteht aus einem Vorſitzenden und
ſeinem Vertreter, ſowie aus Mitgliedern, deren Zahl durch drei teil
bar ſein muß und im allgemeinen nicht weniger als ſechs und nicht
mehr als neue betragen darf. Wählbar ſind Deutſche über 25 Jahre
die, ſoweit ſie Gewerbeſteuerpflichtige ſind, mindeſtens ſeit einem
Jahr im Veranlagungsbezirk oder, wenn ein Kreis oder eine Ge
meinde in mehrere Bezirke eingeteilt iſt, in dem Kreis oder in der
Gemeinde ihr Gewerbe betreiben und Gewerbeſteuer zahlen; ſoweit
ſie nicht Gewerbeſteuerpflichtige ſind, müſſen ſie unter den gleichen
Vorausſetzungen in dem Kreis wohnen und direkte Steunern
zahlen. Jm übrigen finden wegen der Wählbarkeit und der Ab-
lehnung der Wahl die Vorſchriften des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
über die Schöffen ſinngemäße Anwendung Zu dem Steuer
ausſchuß iſt je ein Vertreter der für den Veranlagungsbezirk zuſtän
digen amtlichen Berufsvertretungen mit beratender Stimme auf An
trag zuzulaſſen.

Zur Entſcheidung über das Rechtsmittel der Berufung bezw. der
Beſchwerde wird bei jeder Regierung ein Gewerbeſteuner-Be
rufungsgusſchuß gebildet. Dieſer beſteht aus einem Vorſitzen
den und ſeinem Vertreter, ſowie aus Beiſitzern. Zwei Drittel der
Beiſitzer werden für ſechs Jahre vom Pröobinzialausſchuß nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl gewählt. Ein Drittel der
Beiſitzer wird von den beteiligten Miniſtern nach Anhörung der für
den Regierungsbezirk zuſtändigen amtlichen Berufsvertretungen er
nannt ſobald das Wahſergebnis vorliegt. Die Mitglieder der Ge
werbeſteuerberufungsausſchüſſe ſind als ſolche unabhängig und nur
dem Geſetz unterworfen

Tageskalender.
Donnerstäg, 8. April.

Deutſche demokratiſche Partei: re im Tivoli.
Deutſche ArbeitnehmerPartei: Mitgliederverſammlung im Preußi
ſchen Adler. Stadt-Café: Wohltätigkeits- Konzert. Privat
Theatergeſellſchaft: „Wilhelm Tell“ im Tivoli. Beths Geſellſchafts
haus Elite Abend des Eichhorn Duo. Kyffhäuſer: Hauptver-
e ge Vereins ehem. 153. Verſammlung der Gabelsberger
Stenograp

Freitag, 4. April.Beths Geſellſchaftshaus: Verſammlung der O. S. Wohltätigkeits
konzert in Neumark, Schumanns Gaſthof. Konzert des Mandolinen
Vereins im Tivoli. Monatsverſammlung der „M. R. G.“.Kammer-Lichtſpiele: Die geheimnisvolle Goldinſek NModernes

ater: Tarpans neue Miſſion. Caſino: Großer Ball.
Sonnabend 5. April.

Frühjahrsvergnügen des DilettantenVereins im Tivoli.
Sonntag, 6. April.

hloßgartenſalon: Nachmittags 3 Uhr Werkausſtellung der
ger Jugend

Täglich.
Halle: „Die Nibelungen“ im U. T. Alte Promenade

Merſe

t

Wetterwarte.
(Freitag): Meiſt trüb, kühl, windig, NiVorwiegend trüb, kühl, zeitweiſe Ni

eder

ed

s Pörſten, 3. April. Warnung für Radfahrer.
gangenen Sonntag kam eine Geſellſchaft von ſechs Rad
Weißenfels in der Richtung nach Pörſten. Am Anfang de
Pörſten hat die Straße ein ſtarkes Gefälle. Einer der Radfah
Paul Brauer aus Weißenfels, wollte jedenfalls ſeine Kunſt zei
und fuhr freihändig den Berg hinunter, dabei ſtürzte er ſo ung
daß er außer Hautabſchürfungen im Geſicht eine ſchwere Gehirnerſchüt
terung davontrug. Der Bedauernswerte wurde in das Haus des Orts
vorſtehers getragen und ärztliche Hilfe nachgeſucht. Abends wurde der
Verletzte, weil kein Krankenautomobil zu bekommen war, mittels Trag
bahre nach Weißenfels ins Krankenhaus geſchafft

Lanchſtädt und Schaſſtädt.
Bündorf, 3. April. Die hieſige Schule, die in den Vor und

Kriegsjahren eine Schülerzahl von 35 bis 40 Knaben und Mädchen
aufzuweiſen hatte, hat in den letzten Jahren einen ſtarken Rückgang
zu verzeichnen. Als ein bemerkenswerter Fall dürfte die diesjährige
Entlaſſung und Aufnahme gelten. Es wurde ein Knabe entlaſſen,
deſſen Konfirmation am Palmſonntag ſtattfindet und ein Mädchen
für dieſes Schuljahr neu aufgenommen.

Macheln und Amgegend.
Freyburg (U.), 8. April. Dienstag abend gegen 10 Uhr ev

eignete ſich auf dem Hauptüberweg am Bahnhof ein ſehr ſchwerer Un
fall Das Laſtauto des hieſigen Kohlenhändlers Graf wurde von
dem einfahrenden Güterzug 8660 erfaßt und ſamt Anhänge
wagen bis faſt vor das Bahnhofsgebäude geſchleppt. Auto und An
hänger ſind vollſtändig zertrümmert. Alle drei Jnſaſſen ſind
erheblich verletzt. Der Kohlenhändler Graf ſchien am ſchwerſten
verletzt zu ſein. Leichter verletzt blieb der Kaufmann Kuhnt, für ihn
ſcheint keine Lebensgefahr zu beſtehen. Der dritte Jnſaſſe, deſſen
Rame bisher nicht zu ermitteln war, war ebenfalls ſchwer verleht.
Die Aufräumungsarbeiten wurden von Leuten der Betriebswerkſtatt
Naumburg, unter Leitung des Werkſtätten-Vorſtandes vorgenommen
welche nach kurzer Zeit mittels beſonderer Lokomotive an der Unfall
ſtelle eintrafen. Auch waren nach kurzer Zeit eine Anzahl Strecken
arbeiter zur Stelle, die ſofort an die Wiederinſtandſetzun der be
ſchädigten Gleis- und Sicherungsanlagen herangingen. Na etwa
z ſtündiger Arbeit war alles wieder ſo weit in Ordnung, daß der
Zugverkehr weiter durchgeführt werden konnte.

BDaolkswirtſchafthches.
Halleſche Börſe vom 3. April 1924.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg, Markt 31
Eilenb. Katt. Manuf. 28 Im Freiverkehr geVank n. Verſich. Akt. n 1,6 3 nannte Kurſe.

e el gimmerm Co.de e We a e Boten en in eGewerbe u. Handels 0,40 Glauziger tet Berhearo Saaltulhlen 1
Sanderedit- Bank 6/04 Halleſche Maſchinenf. 19,75 Cacſer J. Sorge 9
Zörbiger Bankverein Aus Zalleſche Röhrenw. 19
dung Feuerverſich. 15 Seckert- Glas 0960 u. Rbhrenw., K.

Hildebrand Mühlenw. Hanf -Jmiport vBergw. Akt. u. Kuxe. Moritz Jahr 1.2 Kaliw. i gerebe
dte ſnnnee v a mebed m Kyffhäuſerh.,
Prehl. Braunkohlen iſerbad Ser Montanwerke ilheim Kathe z e cie We 7
WerſchenWeitzenſelſer isdorfer Zuckerft.

S e G. Veſter

JnduſteleAktien. raplauer Kalkw. 23 be
Ammend. Papierf. 5.8 e e h 6,75 r A.
Cröllw. Papierf. 9 Zeitzer Maſchinenf. Sildebr.Lönnerner Malgf. 46 juckerraffinerie Halle h Papf. z Akt.

(Alles in Bilkio nen Prozent.)

Bermiſchte Nachrichten.

der Stromboll in Tätigkeit.
Rom, 2. April. (T. Jn der Nacht vom 28. zum 29. März

iſt der Stromboli in Tätigkeit getreten. Glühende Lavamaſſen wälzen
ſich an den Abhängen des Vulkans. Infolge der dichten Rauchwolken
konnte die genaue Lage des neuen Kraters noch nicht ermittelt werden.
Sämmtliche Fenſter auf der Jnſel ſind durch den ungeheuren Druck
der Exploſionen geſprungen. Fünfzehn Perſonen wurden zum
Teil ſchwer verletzt.

Das Hochwaſſer im Weichſelgeblet.
Danzig, 2. April. (T.U.) Während auf der OberWeichſel

der Waſferſpiegel in der Nähe von Warſchau geſunken iſt, hat ſich die
Lage auf der unteren Weichſel verſchlimmert Die Eismaſſen des
Narew ſind in Bewegung geraten und das Waſſer iſt in der Stadt
Nowy Swor bis zur Kirche des Ortes vorgedrungen Der Eiſen
bahnverkehr mußte vorübergehend unterbrochen werden bis die Eiſen
bahntruppen die Gleiſe wiederhergeſtellt hatten. Große Verwüſtungen
hat die Flut bei dem bekannten polniſchen Kurort Ziezhozienek ange
richtet. Das Waſſer ſteht zwei Meter hoch in den Straßen. Ein
Viertel der Bevölkerung mußte evakuiert werden. Der übrige Teil
iſt abgeſchnitten. Pioniere eilen mit Pontons und Booten zu Hilfe
Auch Menſchenopfer ſind zu beklagen. Mehrere um
liegende Dörfer ſind überſchwemmt. Jn der Gegend von Thorn hat
das Hochwaſſer 20 Dörfer unter Waſſer geſetzt. Jm Bereich der Dan
ziger Eiſenbahndirektion hat das Hochwaſſer in der Nähe von Mewe
das Eiſenbahngleis in einer Höhe von einem Meter überſchwemmt.
Auf der Strecke Thorn Bromberg iſt das Eiſenbahngleis auf der
Fläche von faſt einem Kilometer 90 Zentimeter hoch überſchwemmt.
Der Eiſenbahnbetrieb kann in dieſem Abſchnitt lediglich am Tage
aufrechterhalten werden, wobei jedem Zug eine Probelokomotive
vporausgeſandt wird. Von der Haupteiswache des Danziger Deich
verbandes wird gemeldet, daß im Danziger Bereich die Lage t
Montag faſt unverändert geblieben iſt. Der Waſſerſtand ürfte je
doch von Dienstag abend an wegen einer in Abzug befindlichen neuen
Hochwaſſerquelle eine vorübergehende Steigerung erfahren. Die Ge
fahr von Durchbrüchen, beſonders an nicht ſo widerſtandsfähigen
Stellen des Dammes beſteht alſo weiter.

Leitung Franz Rößner.
Hr. p. Siegfried Verger für den politiſchen Teil,Franz Gomm für Provinz Lokales Volkswirtſchaft Ver
Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklametetl,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Veriretung: Walter Aßmus Berli ilmersdorf, Laubacher Str. 85

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Verantwortlich-
Kunſt und Literatur;
miſchtes und Sport;

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Die Berufswahl der
Mit dem 1. April iſt ein neuer Jahrgang in die Werkſtatt, den

Laden und das Kontor gegangen um ſich nach gbgeſchloſſener Schul
bildung die Ausrüſtung für den Lebenskampf zu holen.

Die Wahl des Berufes war beſonders ſchwierig, da ja die
Eltern meiſt darauf halten, daß die Kinder einen Beruf ergreifen, der
auch für ſpäter Ausſichten für das Weiterkommen verheißt. Jn der
Jnflationszeit hatten wir in faſt allen Berufen eine Scheinblüte,
die über den wahren Stand des Gewerbes täuſchte. Es kam damals
hinzu, daß ein Junge als ungelernter Arbeiter ſich ſofort ſein Brot
verdienen konnte, während diejenigen welche ſich einen Beruf erwähl
ten, für einige Jahre auf einen Verdienſt nicht rechnen konnten. Auch
war der Lohnunterſchied oft ſo gering, daß er kaum ins Gewicht fiel,
ja in einigen Branchen wurden ungelernte Arbeitskräfte beſſer be
zahlt als in Gewerben, zu deren richtiger Ausübung eine gute Vor
bildung unbedingt erforderlich war.

Mit der Währungsſtabiliſierung iſt unſere Wirtſchaftsführung
wieder unter das Zeichen der Konkurrenzfähigkeit geſtellt und dieſe
bedingt eine ſchärfere Grenzziehung zwiſchen gelernten und unge
lernten Arbeitskräften. Dieſe Erwägungen haben ſicher bewirkt, daß
die Zahl der als ungelernte Arbeiter ſofort in die Arbeit übertreten
den Schulkinder gegen das Vorjahr erheblich geinger geworden iſt.

Eine Rundfrage bei den die Schule verlaſſenden Kinder der Volks
ſchulen I und II, der Seminarübungsſchule, der katholiſchen Schule
und der Neumarktſchule ergab, daß ſich Mitte März nur drei Kinder
entſchieden hatten. Dieſe Zahl wird allerdings noch etwas erhöht
werden aus dem Lager derjenigen, die ſich zur Zeit der Rundfrage
och nicht feſt für einen Beruf entſchieden hatten (19).

Im übrigen zeigen die Berufswünſche in dieſem Jahre einen
weiteren

Umſchwung zugunſten des Kleingewerbes

der unverkennbar iſt. Gerade in dieſen Gewerben iſt doch immerhin
die größte Möglichkeit auf ſpätere Selbſtändigkeit gegeben, während
in den übrigen Branchen Hoffnung auf eigene Exiſtengs ſehr minimal
ſind. Der Gegenſatz zwiſchen Groß- und Kleinbetrieb wird in den
nächſten Jahren, die vorausſichtlich unter dem Zeichen ſchnellſter Ent
wicklung ſtehen werden, ſchärfer werden und das Kleingewerbe wird
einen ſchweren Stand gegenüber der mit den Maſchinen modernſter
Technik arbeitenden Großinduſtrie haben. Troßalledem hoffen wir,
daß das Sprichwort „Handwerk hat goldenen Boden“ nichts an Wahr
heit einbüßen wird. 6 Knaben wollen Bäcker werden (im Vor
jahre Fleiſcher 2.(2), Schuhmacher 3 (1), Schneider
3 (3, Barbier Stellmacher t (1), Tapezierer 2
Gärtner 1 (1), Müller 1 (1), Maler 1(), Klempner 2

Jn die Brauinduſtrie geht ein Junge. Das graphiſche
Gewerbe, das im Vorjahr gleichfalls keinen Nachwuchs aus der
Stadt bekommen konnte, wird diesmal zwei neue Jünger erhalten.

Das Baugewerbe hatte bereits im Vorjahr großen Rück
gang aufzuweiſen Er hatten ſich ſechs Lehrlinge gemeldet, während
in dieſem Jahre nur zwei (ein Maurer und ein Zimmerer) eingeſtellt
werden. Wir haben bereits im Vorjahre darauf hingewieſen, daß bei
ſtärkerem Einſetzen der Bautätigkeit bald größerer Mangel
en gelernten Bauarbeitern ſpürbar werden wird.

Der Andrang in das Tiſchlergewerbe iſt dagegen beſonders
ſtark geworden. 27 Knaben wollen ſich dem Berxufe zuwenden, einer
dem Tiſchler und Glaſerhandwerk, ein weiterer dem Glaſerhandwerk.
Man hofft gerade in dieſem Fache beſonders günſtige Ausſichten für
ſpäter.

Die Metallindnuſtrie

übt nach wie vor den ſtärkſten Einfluß auf die Schulentlaſſenen
aus. 31 wollen Schloſſer werden, 8 Former, 1 Mopdell-
tiſchler, 2 Schmied.

Vier Knaben haben ſich der elektriſchen Branche zuge
t 1 Man denke an die Entder Radiv Telephonie, vier werden M echänitker.

Wie ſehr die Landwirtſchaft in unſerer Gegend verdrängt wird,
zeigt die Tatſache, daß nur 6 Kinder ſich ihr zuwenden wollen, eins
will land wirtſchaftlicher Verwalter werden, 5 fangen als Knechte an.

Gering iſt auch der Nachwuchs für den kaufmänniſchen
Betrieb, zwei Kinder gaben als Beruf Kaufmann an, eins Schrei
ber. Der Andrang dürfte aus den Kreiſen der höheren Schulen mut
maßlich ein höherer ſein. Hier ſpringen auch

die Mädchen

ein. Vier werden ſofort im Bürodienſt aufgenommen, eine wird die
Handelsſchule beſuchen und ſieben werden als Verkäuferinnen im
praktiſchen Leben wirken.

Merſeburger Schüler.
Die häus lichen Berufe nehmen die meiſten Kräfte in An

ſpruch. Drei Schülerinnen wollen die Haushaltsſchule beſuchen, eine
will ſich dem ſchweren Schweſter-Beruf widmen, neun laſſen ſich als
Schneiderinnen ausbilden, neun gehen als Dienſtmädchen, zwei als
Kindermädchen, fünf übernehmen Aufwartungen. Dieſe Zahlen wer
den erheblich verſtärkt werden aus den Reihen der 106 Mädchen, die
vorerſt die Mutter im Haushalt unterſtützen wollen, reſp. ſich noch
nicht entſchieden haben.

Die erſten Wochen werden für die jungen Menſchenkinder viel
fach große Enttäuſchungen bringen, denn das Sprichwort „Lehrjahre
ſind keine Herrenjahre“ hat noch immer Geltung. Aber hoffen wir,
daß aus dem Jahrgang 1924 recht tüchtige Kräfte dem Wirtſchafts
leben zugeführt werden. Wir können ſie brauchen zur Mitarbeit an
der großen Aufgabe des Aufbaues, nicht nur des Vaterlandes ſondern

einer ganzen Welt! Gm.
Erfüllungspolitik vor hundert Jahren.

Von Dr. Wilhelm Mommſen. Privatdozent, an der Univerſität
Göttingen.

Man pflegt bei uns häufig die heutige Lage unſeres Vaterlandes
mit den Zeiten von 1806 bis 1813 zu vergleichen. Dieſer Vergleich
iſt gefährlich im Munde ſolcher Menſchen, die ohne Kenntnis der
Dinge und ohne rechten Verſtand auf der Hand liegende geſchichtliche
Parallelen oberflächlich gebrauchen. Mit geſchichtlichen Tatſachen geht
es dann ebenſo, wie mit der Statiſtik. Unkundige können damit alles
beweiſen, was ſie beweiſen wollen.

Trotzdem iſt es oft nützlich, ſich zum Verſtändnis unſerer Tage
auch in der Vergangenheit unſeres Volkes umzuſehen, und aus der
Zeit vom Tilſiter Frieden bis zum Befreiungskrieg könnten wir vor
allem lernen, daß die Erncuerung nur dadurch möglich war, daß die
von den Männern des alten Syſtems erbittert bekämpften Männer
der preußiſchen Reformzeit mit Stein an der Spitze eine radikale
Umwälzung des ſtaatlichen Aufbaues vornahmen. Der eigentliche Sinn
dieſer Reformen war, daß alle ſittlichen und geiſtigen Kräfte des
Volkes in das öffentliche Leben einſtrömen ſollten, und daß dafür an
Stelle eines bisher auf einzelnen Schichten ruhenden Staatsaufbaus
jetzt alle Glieder des Volkes zur Mitverantwortung und damit auch
zur Gleichberechtigung erzogen werden ſollten.

Für die Außenpolitik dient aber die Parallele der Zeit vor dem
Freiheitskriege bei der gänzlich veränderten Weltlage nur in ſehr
beſchränktem Maße. Das ſei heute hier nicht ausgeführt, dafür aber
an eine Paralkele erinnert, die im kraſſen Widerſpruch zu dem ſteht,
was heute in der politiſchen Agitation über die Außenpolitik der Zeit
vor 1815 geſagt zu werden pflegt, die aber dafür eine, man darf ſagen
erſchreckende und traurige Ahnlichkeit mit unſerer heutigen Lage hat.
Es handelt ſich, um das nicht gerade glückliche Schlagwort zu ge
brauchen, um eine Erfüllungspolitik, die kein geringerer als Stein
vor hundert Jahren trieb.

Einige Zeit nach dem Tilſiter Frieden, der Preußen auf ſeine
Gebiete öſtlich der Elbe beſchränkte und noch dazu den größten Teil
dieſes Reſtes unter dem Druck franzöſiſcher Beſatzungen ließ, wurde zu
Königsberg eine Konvention mit Frankreich geſchloſſen, die anſcheinend
dem preußiſchen Staat die Befreiung von franzöſiſcher Beſatzung ge
währte. Der praktiſche Erfolg war aber das gerade Gegenteil. Denn
als Bedingung für das Abrücken der Beſatzungstruppen war eine
Kontribution verſprochen worden, über deren Höhe und Zahlungs
friſten in der Koönvention nichts geſagt worden war. Als Napolevn
ihre Höhe dann von ſich aus auf die damals für Preußen untragbare
Summe von 150 Millionen Franes feſtſetzte, war klar, daß als prak-
tiſches Ergebnis dieſer Konvention hexauskam, daß die Franzoſen
ſo lange im Lande bleiben konnten, wie ſie wollten.

Als bald darauf Stein die Leitung der preußiſchen Politik
übernahm, war ſein erſtes Ziel, eine Erleichterung der Kontribution
zu verſuchen, aber auch zugleich mit den Zahlungen zu beginnen. Als
die erſten Verhandlungen mit den Franzoſen über eine Erleichterung
ente hn ſcheiterten, ſchickte man den jüngſten BruderKönigs, Wilhelm, nach Paris, um mit Napoleon perſönlich zu ver
handeln. In der Jnſtruktion für den Prinzen bot man Frankreich
ein enges Bündnis an, verſprach dem Korſen ein preußiſches Hilfs-
korps von 30000 40 000 Mann, und verlangte dafür eine Verminde
rung der Kontributivn und billige Zahlungsfriſten. Man ſtellte ſogar
notfalls einen Beitritt Preußens zum Rheinbund in Ausſicht. Der
Prinz Wilhelm wurde außerdem angewieſen, den Brüdern Napoleons
und den hohen Würdenträgern am Hofe Napoleons freundlich ent
gegenzutreten und ihnen Verbindliches auch im Namen des Königs
zu ſagen, denn „in der gegenwärtigen Lage dürfe kein Mittel vernach
läſſigt werden, von dem man ſich einigen Erfolg verſprechen dürfe.“
Auch der Kaiſerin ſollte der Prinz im Namen der Königin Luiſe in
derſelben Weife enkgegentreken. Max Lehmann deſſen Werke über
Stein wir die eingehende Darſtellung dieſer Dinge verdanken (das
Buch Lehmanns iſt 1920 in einer einbändigen Volksausgabe erſchienen),

denen
gegeben, bis ihn der Machtſpruch des Korfe

kennzeichnet die Lage mit den folgenden Worten: „Preußen am Rande
des Rheinbundes, bei Frankreich um ein Bündnis ſollizitierend, das
Königspaar der revolutionären Dynaſtie huldigend, der Prinz die neu
gebackenen Adligen von Napoleons Gnaden hofierend“. Die Demüti
gung war unbeſchreiblich.

Steins Geſichtspunkt bei dieſer Politik war, den preußiſchen Staat
aus ſeiner damaligen Lage zu erlöſen, in der er ſeiner Anſicht nach
ſicher zugrunde gehen müßte. Er wollte ſie nicht, wenn ihr Ergebnis
nur ſein ſollte, die bisherige Knechtſchaft noch zu verſtärken und zu
befeſtigen. Es iſt klar, welche inneren Qualen ein Mann wie
Stein ausgehalten hat, als er eine ſolche Politik unter dem Zwang
der Dinge für richtig halten mußte, eine Politik, die ſowohl ſeinem
Naturell wie ſeinen Anſchauungen widerſprach. Er hat ſie noch fort
geſetzt, als Napoleons Haltung immer wieder zu zeigen ſchien, daß
es ihm gar nicht auf die Kontributionen, ſondern auf die Nieder
haltung Preußens ankam. Als die Verhandlungen des Prinzen
Wilhelm in Paris nicht voran kamen, hat dieſer ſich ſelbſt als Geiſel
für Einhaltung der preußiſchen Verſprechungen angeboten, und Stein
hat ſeinerſeits den Plan erwogen, den Kaiſer vder die Kaiſerin Napo
leon einzuladen, Patenſtelle bei dem jüngſten Kind des Hohen
zollernhauſes zu übernehmen. Die Verhandlung des Prinzen Wilhelm
ſcheſlerte trotz alledem, denn Napoleon lehnte ein Bündnis vor Rege
lung der Kontributionsfrage ab. Stein hat auch da noch verſucht,
auf dieſem Wege weiter zu kommen, und den Franzoſen als Unterlage
weiterer Verhandlungen zunächſt Zahlungen zu leiſten. „Man muß,
ſo ſchrieb er um dieſe Zeit an Humboldt „alles tun, um zu verhindern,
daß irgendein unvorhergeſehenes und unberechenbares Ereignis beim
Kaiſer Napoleon jene zerſtörenden Exploſionen hervorruft und jene
nene Leidenſchaſten wieder belebt, deren Grundurſache be
annt iſt.

Um den Franzoſen Zahlungen zu leiſten, war natürlich erforderlich,
Geld trotz der Armut und Erſchöpfung des Staates dafür zu ſchaffen.
Daß dazu auch der Privatbeſitz des Königs an Juwelen und Edel-
metall herangezogen werde, war für Stein ſelbſtverſtändlich Vor
allem aber galt es natürlich durch Steuern, an deren Spitze eine
allgemeine Einkommenſteuer ſtand, alle Schichten des Volkes zu
Opfern in der Not des Vaterlandes heranzuziehen. Aber die bisher
privilegierten Stände leiſteten entſchiedenen und hartnäckigen Wider
ſtand, den Stein nicht umzuſtimmen oder weich zu machen vermochte.
Als hohe Militärs die Befreiung des Privatvermögens der Offiziere
von der Steuerlaſt forderten und ſich dabei auf die Verluſte des
Offizierkors während des Krieges beriefen, ſchrieb Stein et
mehrere Offizier außerdem durch den Krieg verloren haben, bezweifle
ich nicht. Jedoch iſt dieſer Fall ſo allgemein, daß, wenn nur die
jenigen, die nichts verloren, zur Kontribution etwas bezahlen ſollten,
äußerſt wenige e rnli würden.“ Den heftigſten Widerſtand leiſtete
jedoch der Großgrundbeſitz, der ſich hinter konſtitutionelle Bedenken
verſchanzte und alle Laſten den Städten zuſchieben wollte. Stein
kannte keine falſche Sentimentalität und es gelang ihm, die Wider
ſtände zum Schweigen zu bringen. Alle Schichten der Bevölkerung
mußten in gleicher Weiſe in der Not des Vaterlandes ſchwerſte
finanzielle Opfer bringen.

Juzwiſchen hatte Napoleon erneut die ſchärfſten Forderungen ge
ſtellt, unter anderem behauptet, Preußens Haltung habe ihn zu ſehr
koſtſpieligen militäriſchen Maßnahmen gezwungen, zu deren Segun

die bisher preußiſchen Zahlungen verwandt worden ſeien. Dadur
wuchſen die finanziellen a rrdinigter des Siegers erneut gewaltig.
Stein hat trotzdem die Verhandlungen mit Frankreich fortgeſetzt un
war auch ſonſt auf jede Weiſe bemüht, Napoleon nicht zu reizen,
um eine gefährliche Exploſion, wie er in dem ſoeben zitierten Wort
agte, zu verhindern. Er hat zum Beiſpiel Fichtes Reden an die
eutſche Nation durch die Zenſur mildern laſſen, er fügte ſich in den

verſchiedenſten Verwaltungs- und Perſonenfragen dem Einſpruch der
franzöſiſchen Befehlshaber, er gab der franzöſiſchen Forderung auf
Errichtung von Militärlagern nach. Er hofſte ferner noch längere
Zeit auf ein Ergebnis der Verhandlungen mit Frankreich und blieb
deshalb, obwohl der König ihn nach Königsberg zurück berief, noch

Zeit in Erwartung günſtiger franzöſiſcher Antworten in
erlin.

Steins Bemühungen hatten keinen Erfolg, denn Napoleon wollte
nicht, er wollte die Lage Preußens nicht er

tein ſelbſt hat dann, bis er 1808 entlaſſen wurde, ſeiner
andere, auf den Kampf mit Frankreich eingeſtellte Ri tung

n ſpruch rſen, aber auch die Abneigung des Königs gegen eine innerpolitiſchen Pläne, aus dem
rer tries Das weitere e in dieſem Zuſammenhang nicht mehr

erörtert.

Die Politik Steins in den Jahren 1807/8 war inſofern ein Jrr
tum, als er mit dem Willen Napoleons zu einem, wenn auch nur
vorläufigen Ausgleich rechnete, und ſie iſt daran auch geſcheitert. Aber
er hatte doch mit dieſer Politik eines erreicht, und das war trotz allem
ein großer Gewinn. Er hatte in der ſchwerſten und entſcheidenſten Zeit
für Preußen Zeit gewonnen, und trotz allen überſpannten For
derungen Napoleons einen erneuten gewaltſamen Ausbruch ſeiner Ge
waltpolitik verhindert, der Preußen hätte ganz das Leben koſten
können. Es war Zeit gewonnen bis zu dem Augenblick, wo neue
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Roman von Erich Ebenſtein.

Nachdruck verboten.

fragte Rüdiger erſchrocken.
6. Fortſetzung.

„So ſchlimm ſteht es mit uns, Papa?“
Der Fürſt nickte

„vLeider! Ubalds Schulden mußten getilgt werden, wenn mich
die Wucherzinſen, gegen die er ſie aufnahm, nicht zugrunde richten
ſollten. Da blieb mir ſchließlich nichts übrig, als ern Darlehen auf
unſeren Erbreicher Forſt aufzunehmen.

„Das haſt du getan? Ach, Papa!“ fuhr Rüdiger ernſtlich er
ſchrocken auf. Wie konnteſt du nur!? Wenn wir dieſen, unſeren
größten und beſten Hochwald einmal verloren haben, wäre Grafenegg
faſt entwertet!“

„Wir werden ihn nicht verlieren! Eben darum beſtehe ich auf
den Prozeß. Und nun laß es genug ſein für heute. Du weißt nun
Beſcheid und kannſt dich danach richten Er taſtete nach der Klingel,
um ſeinen Kammerdiener zu rufen, der ihn zu Bett bringen ſollte.
Dann fügte er noch hinzu: „Bezüglich der Ruhlands will ich alſo
davon abſtehen, einen Zwang auf dich und deine Geſchwiſter auszu
üben. Die Verhältniſſe ſelbſt werden da am beſten abkühlend wirken,
was beſonders für Magelvne gut ſein dürfte.“

„Wieſo für Magelone?“ fragte Rüdiger zerſtreut.
„Aun, ſie iſt in letzter Zeit ſehr inlim mit Edith Ruhland ge

worden, und ich fürchte, das Beiſpiel dieſer emanzipierten Millionärs
tochter, die ſtets unbekümmert allen Launen folgen darf, iſt nicht
gut für ſie. Magelone iſt eben keine Millivnärin und wird auch
ſpäter, wenn ſie die Trauer ablegt, in ihrer Lebensführung Rück
ſichten auf unſeren Namen zu nehmen haben.“

Der Eintritt ſeines Kammerdieners Hampe unterbrach das Ge
ſpräch. Der Fürſt verabſchiedete ſich von ſeinem Sohn.

Rüdiger ſaß noch lange allein im Speiſeſagal und ſtarrte düſter
vor ſich hin.

Auf ſolche Neuigkeiten war er nicht gefaßt geweſen, als er voll
froher Hoffnungen und Pläne heimkehrte: Wie ſollte ſich die Zu
kunft nun geſtalten? Würde er den Niedergang aufhalten können
Und Magelpne 2 Ach nein, darin hatte Papa ſicher Unrecht!
Die war nicht darauf aus, das Leben zu genießen. Die würde ihn
am erſten verſtehen und helfen! Er hatte es ja erſt heute wieder
in ihren Augen geleſen, daß ſie denſelben ſüßen verſchwiegenen Traum
im Herzen krug, wie er ſelbſt, wenn die Trauer auch noch verbot, ihn
in Worte zu kleiden

Do, Monrepos
einſtweilen völlig
waren ſie ja auch
eröffnet hatt!

ind ſeine neuen Pflichten als Vormund waren
aus ſeinem Gedächtnis geſchwunden. Schließlich
ſo unweſentlich gegen das, was ſein Vater ihm

Kapitel.
eit Heimkehr war manches anders geworden auf

Grafenegg. t Weipert hatte die Kündigung erhalten und
war, da er ſchon drei Wochen ſpäter zufällig einen guten Poſten in
der Nachbarſchaft fand, früher entlaſſen worden als geplant geweſen.

Das große P c red vorden, worbeſonders Aunelieſe wütend war. Denn Rübdiger hatte ihr die Jung
fer geſtrichen, weil er fand, Karolas Kammerfrau könne ſehr wohl
auch die Komteſſen mit bedienen. Um ſo mehr als Hertha, die ſich am
liebſten ſelbſt bediente, ohnehin ſelten eiwas benötigte.

Perſonal im Schloß war reduziert worden, worüber

Annelieſe beruhigte ſich erſt, als die Mamſell ſich dienſtbefliſſen
erbot, ihr ſtets mit Vergnügen behilflich zu ſein, falls die Kammer
frau der Gräfin nicht zur Hand ein Anerbieten, das ſie um ſo
weidlicher ausnützte, ſei ſie merkte, daß Mamſell Miller geſchickter
und flinker war als Karolas etwas fchwerfällige Frau Dorn.

Freilich ergab ſich bald, daß die Mamſell dadurch ſehr häufig
ihren eigentlichen Pflichten entzogen ward. Es gab manches Donner
wetter im Haus, wenn der ohnehin nicht ſehr ſelten geduldige Fürſt
zuweilen drei, viermal vergeblich nach der Mamſell klingelte und
Hampe dieſe dann endlich in Annelieſes Gemächern entdeckke, wo ſie
mit einem Mund voll Stecknadeln am Boden kniete, um irgend eine
neue Garnierung an einer Toilette der Komteſſe probeweiſe zu ver
uchen.u Auch in den Ställen gab es Veränderungen. Stallburſchen waren

entlaſſen, überflüſſige Reitpferde verkauft und der Viererzug, den der
Fürſt einſt ſtolz gelenkt hatte, und der nun nur benutzt wurde, wenn
befreundete Offiziere zu Beſuch kamen, aufgelaſſen worden. Dafür
wurden reinraſſige Schweizerkühe und ein Zuchtſtier angekauft. Denn
Rüdiger wünſchte vor allem die Molkereierträgniſſe zu heben

Er ſelbſt war jetzt, wo draußen auf den Feldern die Ernte begon
nen hatte, wenig daheim und bemerkte daher die langen Geſichter nicht,
die ſeine Anordnungen alle Augenblicke bei den Damen hervorriefen.

„Bettelwirtſchaft“, nannte es Annelieſe verächtlich im Familien
kreis. Man muß ſich ja ſchämen vor den Bekannten! Wenn das ſo
fortgeht, laſſe ich mich von Tante Jſabella nach Böhmen auf Schloß
Adensloh einladen. Dort redet man wenigſtens nicht immerfort vom
Sparen, und ſo amüfant wie hier iſt es dort auch.

„Beſonders, wenn z. B. Graf, Weudloh gleichzeitig bei ſeinen
Eltern auf Birkrid zu Beſuch wäre“, warf Hertha, die immer kleine
Vosheiten für die ſchöne Schweſter in Bereitſchaft hatte, ſpöttiſch ein.
Dort brauchteſt du dann wenigſtens keine Angſt zu haben, daß Mage
lone ihn dir abſpenſtig macht.

Worquf Annelieſe mit einem wegwerfenden „Ach, Magelone!
die bemüht ſich ganz vergebens!“ antwortete, innerlich aber wieder
einmal wütend über der Schweſter taktloſe Bosheit“ war.

Deun Rittmeiſter Graf Wendloh, der ihr ſeit einem Jahre ſehr
den Hof machte und faſt jeden Sonntag aus Wien nach Grafenegg
kam, ließ ſich ja leider in der lehten Heit wirklich mehr von Mage
ivnes Zauber umgarnen, als Annelieſes Eitelkeit vertrug. Und
Hertha wußte gang guf, daß nicht nur Annelieſe, ſondern die gange
Familie im ſtillen damit rechnete, Wendloh, der zu den reichſten Mit
gliedern des böhmiſchen Feudaladels gehörte, werde ſich als ernſter
Bewerber erweiſen.

„Bettelwirtſchaft dachte übrigens auch Magelone, jetzt oft halb
perächtlich, halb beunruhigt. Die Eröffnungen Rüdigers und ſein
Avpell an ſie mit gutem Beiſpiel voran zu gehen, hatten die ſchöne
Magelone in eine recht unangenehme Lage gebracht.

wi

legt.

Rother
Ubalds

r zu erobern.
Denn daß Rüdiger in ſie verliebt war, merkte
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Wege.guf dem beſten

e bald.

Aber war das Ziel denn ſo lockend, nachdem Rüdiger
ſo unerwartete Andeutungen über den Vermögensſtand der Rother
ſteins gegeben hatte?

Freilich, der Prozeß von dem der Fürſt ſo zuverſichtlich ſprach,

ihr

konnke alles wieder zu Glanz und Herrlichkeit wenden. Und Rüdiger
ſelbſt gefiel ihr auch, obwohl ſeine ſtrenge, ernſte Art ſie manchmal
mit Beſorgnis erfüllte, Aber das würde ſie ihm ſchon abgewöhnen,
wenn er erſt ihr Mann warDas beſte war, abzuwarten, es vorläufig nicht mit ihm zu ver
derben, alſo ſeine Wünſche bis zu einem gewiſſen Grade S erfüllen.
Man brauchte deshalb andere Möglichkeiten z. B. endloh
nicht zu vernachläſſigen und konnte ſich auch für das aufgezwungene
Sparen wohl anderweitig entſchädigen.

Dazu würde Edith Ruhland, die momentan zwar verreiſt war,
aber dieſer Tage zurückerwartet wurde, ſchon Rat wiſſen. Sie hatten
ja ſchon einige Male zuſammen kleine nette Ausflüge für ein paar
Tage nach Wien unternommen, und ſich dann dort köſtlich amüſiert
unter der Führerſchaft der Baronin Sellers, einer lebensluſtigen
Witwe, die Ediths Tante war.

Geld? Pah, das konnte man ſich in Wien auch leicht verſchaffen.
Maugelone wußte wie leicht ihr verſtorbener Mann ſtets Geld von
einem gewiſſen Markus Löb erhalten hatte, deſſen Adreſſe ſte zum

Die Schwierigkeit lag nur darin, unter einem guten Vorwand
Glück noch aufbewahrte.

überhaupt fortzukommen. Denn Einkäufe wie bisher konnte man jetzt
bei Rüdigers Sparmanier ja nicht gut vorſchützen.

Alle dieſe Gedanken huſchten durch Magelones ſchönen Kopf,
während ſie jetzt in Dos Begleitung ihren gewohnten Morgenſpazier
gang auf der Promenade längs der Buchenauer Straße machte.

Do ſtörte ſie nicht darin. Sie war ſehr ſtill und ſchweigſam ge
worden, ſeit ſie im Fürſtenhauſe lebte, wo ſie weniger heimiſch werden
konnte, wie auf Grafenegg.

Zwar war Magelone ſehr gut zu ihr. Sie hatte es ſich angelegen
ſein laſſen, Dos Aeußeres durch Kleider aus ihrer eigenen Garderobe
und eine kleidſame Friſur „menſchlich“ zu geſtalten, zum Aerger Anne
licſes, die dieſe „Spielerei“ ſehr überflüſſig fand. Sie ließ Do kaum
eine Minute des Tages von ſich, muſizierte mit ihr. ließ ſich von ihr
vorleſen, revidierte oft ſtundenlang mit ihr ihre Garderobenſchränke
und beriet, was etwa nach Ablegung der Trauer wieder in Betracht
kommen könne, was nicht, und ſorgte durch Tennispartien und ge
meinſame Spaziergänge für Bewegung. Aber all dies bewirkte nur,
daß Do ihr Daſein von Tag zu Tag leerer und einſamer empfand.

Die oberflächlichen Romane, die Magelone bevorzugte, langweil
ten ſie ebenſo wie die Spaziergänge auf den ſauberen, eintönigen Pro
menadenwec Für Toiletten hatte ſie nur mäßiges Intereſſe und
die Kabarektlieder und Operettenſchlager, zu denen ſie Magelone be
gleiten mußte, ließen ſie geradezu ab

Was ſie früher, wo ſie ſo viel allein geweſen,
lernte ſie jeht kennen: Langeweile! Si h
Tätigkeit.

Denn in M
immer dofür,
füllt wurde.

nie gekannt hatte
Sie ſehnte ſich nach Freiheit und

os ſorgen Frau Wenk und Fräulein Andermat
e eil ihrer Zeit durch wirkliche Arbeit ausge
z nun durch Arbeiten in der Wirtſchaft, durch Ar

mennſlege vder ernſte Studien. Von all dem wußte man hier nichts.
So warm Dos der ſchönen Magelone anfangs entgegen

geflogen war ſo ſcheu zog es ſich bald danach zurück, als ſie erkannte.
iebiel Gedonkenloſigkeit, Eitelkeit und Selbſtſucht ſich hinter der
blendenden Außenſeite verbarg. Fortſetzung folgt.



Seite 8.
2

Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 3. April. Nr. 80
politiſche Verhältniſſe Napoleons Hauptaufmerkſamkeit von Preußen
abwenden ſollten.

Wir wollen uns hüten, aus dieſer eben geſchilderten Epiſodetrotz ihrer bis ins einzelne gehenden ſchlogenten Ahnlichkeit mit

heutigen Verhältniſſen irgendwelche Schlüſſe nach der einen oder
anderen Seite für die Gegenwart zu ziehen. Die heutige Politik
bei der ſo ganz anderen Weltlage läßt ſich nur aus ſich ſelbſt heraus
beurteilen. Eins aber darf man trotz dieſer Zurückhaltung doch aus
ſprechen. Man ſollte den Männern die aus den gleichen Motiven
und mit dem gleichen opfervollen Mut der Entſagung eine Politik
treiben, die der eines Steins in ſo ſtarkem Maße ähnlich iſt, nicht
den Vorwurf vaterlandsloſer Geſinnung machen.

Lohnentwicklung und Streiks

in England.
Der Abbruch des Londoner Verkehrsſtreiks läßt den Augenblick für

geeignet erſcheinen, einen kurzen Rückblick auf die Streiks zu werfen,
die in dieſem Jahre allein das engliſche Wirtſchaftsleben zu a
hatte. Da iſt zunächſt der Eiſenbahner- und Dockarbeiterſtreik nnter
dem beſonders der Steinkohlenbergbau Ende Januar infolge der Ver
kehrsſchwierigkeiten zu leiden hatte. Gearbeitet wurde in vem am 26. 1.
endenden 14 tägigen Zeitabſchnitt durchſchnittkich nur an 5,17 Tagen
in der Woche gegen 5,68 Tage im Dezember 1923 und 5,56 Tage im

r 1923. Die durchſchnittlichen Schichtlöhne betrugen, auf den
zorkriegslohn (S 100) bezogen

1. Auguſt 1914 100
Oktober 1923 79November 1923 74
Dezember 1923 74Januar 1924 74

Im Verkehrsgewerbe ſind zwei größere Streiks zu verzeichnen. Am
20. Januar 1924 traten die Lokomotivführer und Heizer der Eiſenbahneſelſchaften in den Streik, weil ſie mit der vorgeſehenen Verlängerung

er Arbeitszeit nicht einverſtanden waren.

Bei den Dockarbeitern brach mit n des alten Lohnabkommens
am 16. Februar 1924 ein Streik aus, weil die geforderte Lohnerhöhun,
um 2 sh a und die Zuſicherung einer regelmäßigen Arbeitszei
von den Reedern abgelehnt wurde. Nach dem neuen Lohnabkommen
vom 28. Januar ſollen die Tagelöhne rückwirkend vom Januar um 1 sh
und ab 2. Juni 1924 ebenfalls um 1 s erhöht werden. Die Berech
nungen ſind vorläufig auf der Grundlage einer halben Tagesarbeit vor
n men. Hiernach werden die Dockarbeiter nicht voll beſchäftigt. Das

eichsſtatiſtiſche Amt ſtellt für die Tagelöhne der Dockarbeiter in Eng
land folgenden Satz gegenüber den Friedenslöhnen feſt:

4. 8. 1914 10081. 3. 1923 128 10830. 9. 19233. 115 9928. 2. 199 124--105Setzt man die volle Arbeitszeit von täglich 10 Stunden vor dem
Kriege und von 8 Stunden ſeit 1919 voraus, ſo würden die Realtage-
löhne vor dem Streik in den er Häfen mit 6 sh. 7 d oder 99 25
faſt den Vorkriegsſtand erreicht haben, während ſte ihn in den kleineren

Häfen um 15 5 überſchritten; nach dem Streik würden die Dockarbeiter
bei voller Beſchäftigung 5—-24 mehr verdienen als vor dem Kriege.

Zum Streit um die Rentenmark.
Die folgenden Zeilen ſind auszugsweiſe einem Artikel

z bekannten Geldtheoretikers Dr. Kurt Singer im
irtſchaftsdienſt Nr. 18 entnommen.

„Dieſen märchenhaften Umſchwung der Dinge die Geldſtabili

er re r r e 3eien als ihr Verdienſt. Da aber unverbindliche Reſolutionen und
halb Projekte im Leben der Staaten nicht zählen, und da
auch -geiſtreichſte Plan die Lage der Dinge nicht wenden kann,
wenn nicht die Träger der Regierungsgewalt bereit und fähig ſind,
das Zweckmäßige zu verwirklichen, kann der am beſten begvündete
Anſpruch auf die Schaffung des neuen Zuſtandes von den Jnhabern
der oberſten militäriſchen und zivilen Gewalten erhoben werden, die
mit Nüchternheit und Rechenverſtand, Energie und Mut zu unpopu
lärem Tun die nötigſten Folgerungen aus einer in jedem BetrachtLage zogen. 9

Städten, Sprengen von Fabriken, Anſtiften von Progromen und
von Gewerkſchaftsbeamten das deutſche Schickſal wenden zu

önnen, unterzogen ſie ſich, frei von Jlluſionen und nur wenig durch
das Geſchrei der Intereſſenten beirrt, der bisher ungetanen Arbeit,
das eigene Volk und das Ausland vor klare, einfache Tatſachen zu
ellenEs iſt kein Paradoxon, wenn man feſtſtellt, daß auf währungsolitiſchem Gebiet die Arbeit dieſer Männer gerade durch die Jnten

Rat der Jnflation in den letzten Monaten nicht wenig erleichtert
wurde. Dr. Singer meint vor allem die ſchwierige Lage der Baiſſe
Spekulation infolge des Zuſammenſchmelzens der ausländiſchen Mark
guthaben ſowie den allgemeinen Ubergang zur Goldrechnung, nachdem
niemand mehr ein Intereſſe an dem Weitertreiben der Jnflation
u haben ſchien, denn es war nunmehr niemand da, auf den das Jnflattonsriſit hätte abgewälzt werden können.

a ſie nicht glaubten, durch Anzünden von

für die Schaffung einer Zwiſchenwährung zu dieſen Erleichterungen
der Lage zu rechnen waren. Es wäre lächerlich, die Vaterſchaft dieſer
Pläne Herrn Dr. Helfferich zu beſtreiten Fraglich iſt nur, ob
das Helfferich'ſche Projekt die Währungsverwirrung vergrößert oder
verringert hat und ob es in der Tat der (teilweiſen) Verwirklichung
des Projekts zuzuſchreiben iſt, daß die Notſtabiliſierung der deutſchen
Währung ſo glücklich gelungen iſt.

Singer weiſt dann darauf hin, daß die Mehrzahl der Sachver
ſtändigen und vielleicht auch die meiſten Mitglieder der Regierung
bis tief in den Herbſt 1923 Gegner des Rentenmarkprojekts geweſen
ſeien, daß Helfferich ſelber es noch am 23. November 1928 in
der Neuen Züricher Zeitung als ein Experiment bezeichnet r deſſen
Gelingen oder Verſagen ſich ſchwer im voraus beurteilen laſſe
Der Plan kommt auf die Schaffung einer autochthonen Währung

hinaus, begründet auf den Wert eines Erzeugniſſes, das einem ele
mentaren Lebensbedürfniſſe dient und auf dem eigenen Boden in reich
licher Menge erarbeitet wird. Mit dieſem Satz hat Dr. Helfferich am
c etmrer in der „Kreuz-Zeitung“ den Kern ſeines Projekts

ezeichnet.
Der leitende Gedankengang iſt, in vollkommener Durchſichtigkeit

zu erkennen: jedes zulängliche Zahlungsmittel bedarf einer „Deckung“
urch „reale Werte“. Da Deutſchland gegenwärtig nicht über genug

Geld verfügt, um ſeine Noten damit zu decden, muß eine andere Wert
grundlage geſucht werden, Roggen iſt in Deutſchland in genügenden
Mengen vorhanden. Der Werk einer Gewichtseinheit Roggen iſt alſo
geeignet, als Werteinheit zu dienen. Man hätte danach überall dort,
wo in den Währungsgeſetzen das Wort Gold ſteht, das Wort Roggen
ſetzen müſſen. Eine Goldwährung iſt aber undenkbar, wenn nicht
gegen Einlieferung von Gold zu feſtem Satz unbegrenzt geſetzlicheZahlungsmittel ſchaffen werden können; ſie iſt unvollkommen, wenn

nicht bei Einlieferung eines beſtimmten Betrages von Zahlungsmitteln
zu feſtem Satz Gold vhne Einſchränkungen erhalten werden kann.
Für eine Roggenwährung bedeutet das „daß das Währungsamt ver
pflichtet werden muß, Roggen zu feſtem Preiſe zu kaufen und zu
verkaufen: ſonſt iſt die gegenſeitige Bindung von Währungsſtoff und
Währungsgeld nicht nur unzweckmäßig, ſondern überhaupt nicht regli
ſiert. Der Helfferich'ſche Entwurf enthält nichts davon.“ Die Wäh-
rung wird nicht auf den Wert des Roggens begründet, ſondern auf
den Kurs eines Anlagepapiers, der ſich, wie die Erfahrung zeigt,
durchaus nicht parallel mit dem Roggenpreis bewegt.

Eine Kriſis hätte es in dieſem Falle allerdings fürs erſte nicht
gegeben. Sobald aber das Angebot von Roggenmark auf den Aus
landsmärkten die Nachfrage überſchritten hätte, wäre Roggen in
großem Umfange und alſo wohl zu weichenden Preiſen ausgeführt
worden, eine weder für den Landwirt noch für den um Volksernährung
beſorgten Staatsmann erwünſchte Löſung.

Es war alſo verſtändlich, daß Dr. Hilferding und nach ihm Dr.
Luther die Zwiſchenwährung nicht auf Roggenrentenbriefe, ſondern auf
Goldrentenbriefe abſtellten.

Wenn die Zukunft der Rentenmark von den Deckungs- und Kon
traktionserwägungen abhängig wäre, ſo wäre es ſchlecht um ſie beſtellt
Sie iſt aber nicht davon abhängig. Dies hat ſich beides deutlich ſeit
dem Jnkrafttreten der Rentenbankverordnung gezeigt weder die
Begrenzung der Menge noch die Vorzüglichkeit der Deckung wurde
alſo als hinreichende Garantſe für die Stabilität des intervalutariſchen
Kurſes der Rentenmark erachtet. Daß die Währung dennoch beſtändig
blieb, kann alſo nicht an den Eigentümlichkeiten der Helfferich' ſchen
Konſtruktion liegen, in der eine auch nur vorübergehende Abſperrung
der Rentenmark von den Auslandsmärkten überhaupt nicht vorgeſehen
war. Vielmehr rechnete Helfferich mit einer andauernd paſſiven Zah
lungsbilanz, die eine abſolute Stabilität der Währung unmöglich
machen müſſe. Daß die Einfuhr monatelang durch eine ſtrenge Bank
politik (Schacht!) gezwungen werden könne, ſich aus Währungsreſerven,
Exporterlös und Auslandskrediten die nötigen Deviſen zu ſchaffen.
iſt von ihm weder vorausgeſgat, noch empfohlen worden. Dagegen
hat er ſelber die Abſatzmöglichkeiten der Rentenbriefe im Ausland
ſkeptiſch beurteilt, damit aber auch die Möglichkeit einer Einwirkung
auf den Rentenmarkkurs durch den Verkauf dieſer Rentenbriefe.

Trotz der vorzüglichen Deckung wurde die Rentenmark in dem
Vorort des deutſchen Außenhandels und nicht nur dort ganzähnlich wie die Reichsgoldanleihe, mit 60- 70 Prozent ihrer Gelung

bewertet. Es war der Hamburgiſche Staat, der, indem er am 23. Nov.
auf Grund des Artikels 48, Abſaß 4 der Reichsverfaſſung eine Not
vervordnung erließ, wongch u. g. die Rentenmark von jedermann im

Dagegen wird es nicht leicht zu entſcheiden an ob die Pläne

Hahlungsverkehr als voll wertiges Goldaeld anzuſehen war dre
koniſche Verordnung hatte eine vorzügliche Wirkung. Das Diſagio
der Rentenmark gegenüber der Goldmark der Hamburgiſchen Bank
verſchwand.

Zeitgloſſen.
Mecklenburg Schwerin erfreut ſich bekanntlich ſeit kurzem einer

Regierung, an deren Spitze der Herr von Brandenſtein ſteht. Auf dem
Gute dieſes mecklenburgiſchen Großgrundbeſitzers hat ſich in den Kapp
tagen ein Vorfall ereignet, der heute noch ungeſühnt iſt. Vom Gute des
Herrn von Brandenſtein lief damals bei den kappiſtiſchen Truppen eine
Anzeige ein, daß unter den Arbeitern ſich eine Bewegung gegen die
Kappiſten bemerkbar mache. Daraufhin erhielt Herr von Brandenſtein
Einquartierung von zwei Leuten und zwei Arbeiter wurden erſchoſſen
und ohne Sarg verſcharrt. Als Herr von Brandenſtein wegen dieſes
Vorganges jetzt im Landtage interpelliert wurde, erklärte er, die zwei
Leute ſeien Offiziere geweſen, die ein Kriegsgericht abgehalten und die
Arbeiter ordnungsmäßig zum Tode verurteilt hätten. Die Namen
dieſer Offiziere will Herr von Brandenſtein nicht erfahren haben. Das
iſt alles, was Herr von Brandenſtein über den traurigen Vofall zu
ſagen wußte. Es iſt gewiß wenig, aber dieſes wenige verrät bereits
eine Rechtsauffaſſung, die man nur als mittelalterliches Fauſtrecht be
rn kann und die charakteriſtiſch iſt für den Geiſteszuſtand, der noch
n den Köpfen der mecklenburgiſchen Ritterſchaft vorherrſchend iſt.

m r W

Die dra-

Provinz und Nachbarländer.
Streik dem Magdeburger Bahnhof.

f Magdehurg. Nachdem in Elberfeld und Mannheim die Eiſen
bahnarbeiter in den Streik getreten ſind, ſind nunmehr guch größere
Teile der Belegſchaften auf den Bahnhöfen Buckau und Rothenſee und
in den Betriebswerkſtätten Buckau gefolgt. Sie fordern Lohnerhöhung
und Beibehaltung des Achtſtundentages. Die Verwaltung erklärt den

treik für einen völlig unüberlegten Schritt, da über die Lohnfrage
ſchon Verhandlungen zwiſchen dem Reichsverkehrsminiſter und den
r im Gange ſind. Der Bahn- und Güterverkehr iſt
bisher nicht geſtört. Wie am Mittwoch früh amtlich mitgeteilt wurde,
ſind übrigens eine größere Anzahl Arbeiter auf den Güterabfertigungen
und in der Betriebswerkſtatt bereits wieder zur Arbeit zurückgekehrt, ſo
daß die Gefahr als gebannt angeſehen werden kann.

Tödlicher Unfall.
t Weimar. Ein ſchwerer Unfall, der ein junges 14 jähriges

Menſchenleben als Opfer forderte, trug ſich am Dienstag nachmittag
am Güterbahnhof zu. Einige Knaben waren mit dem üblichen uner-
laubten „Kohlenſammeln“ beſchäftigt, als plötzlich aus entgegengeſetzter
Richtung einige Güterwagen angerollt kamen. Einigen der im C
fahrenbereich anweſenden Knaben glückte es, durch Uberſpringen des
Schienenſtranges ſich in Sicherheit zu bringen. Dagegen wollte es
ein trauriger Zufall, daß der Schulknabe Fritz Böſiger zwiſchen
die Puffer zweier Güterwagen geriet und buchſtäblich tot
e wurde. Der Unglücksfall mag vor allen Dingen jenen
Eltern zur Warnung dienen, die es dulden, ja vielfach ſogar dazu die
Anleitung geben, daß ihre Kinder am Güterbahnhof Kohlen ſammeln.
Abgeſehen davon, daß dieſe Art Bereicherung verboten iſt, zeigt ſich
auch die Gefährlichkeit einer ſolchen Tätigkeit.

Schießerei im Gaſthaus
Gersfeld. Ein Sattler hatte ſtark dem Alkohol zu en.

Er ging aus dem Wirtshaus nach Hauſe und holte ſich ſeinen Revolver
mit Münition. Seine Hinder mußten vor ihm in ein Nachbarhaus
flüchten. Er ſelbſt begab ſich in das Gaſthaus zum Deutſchen Kaiſer“.
Hier feuerte er zuerſt auf einen gerade aus dem Wirtshaus tretenden
Schreiner und verletzte ihn. Dann hielt er über 128 Stunden das
ganze Gaſthaus und die Umgegend in größter Aufregung. Erſt nach
dem er ſämtliche Munition verſchoſſen hatte, gelang es, den Raſenden
zu überwältigen und der Polizei zu übergeben

Automobil-Unfall.
Süßenborn. Ein bedauerlicher Unfall trug ſich dieſer Tageauf der Jenaer Straße, am Flughafen Weimar, zu. Gaſtwirt gerkſt

aus Süßenborn wurde mit ſeinem Geſchirr von einem Auto überholt.
Auf das Hupenſignal hin war er vorſchriftsmäßig ausgewichen. Trotz
dem wurde das eine Pferd noch mit dem Kot l des knapp vorbei
ſauſenden Autos derartig geſtreift, daß der Oberſchenkel zer-ſchmettert wurde und das Pferd auf der Stelle erſqgeffes
werden mußte. Trotz Anrufs raſte das Auto weiter. Da die Nummer
durch Schmutz unkenntlich geworden war, konnten die Beſitzer nicht
feſtgeſtellt werden.
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Pollſitzung der Handelshammer Halle.

Unter Vorſitz des neuen Präſidenten, Bankier Kurt Steckner,
hielt die Handelskammer am Mittwoch eine Geſamtſitzung ab, in der
der 1. Syndikus Dr. Pfahl über die Tätigkeit der Handels
kammer einen umfaſſenden Bericht erſtatkete. Die Kammer iſt
auf den verſchiedenſten Gebieten des Wirtſchaftslebens tätig geweſen,
hat namentlich mit der Poſt über Verkehrsfragen verhandelt,
ſich für Tarifermäßigungen mancher Art eingeſetzt, die mitteldeutſche
Schiffahrt gefördert und für den baldigen Ausbau der Saale
und den Beginn des Elſter-Saale- Kanals geworben. Daneben
hat ſie ſich ſozialer Aufgaben angenommen und im beſonderen für
das kaufmänniſche Unterrichtsweſen geſorgt. Viel Arbeit
brachte beſonders die Ausgabe des Handels kammernotgeldes
Es wurden für 2709 330 Goldmark Notgeld herausgegeben, das bis
lang noch nicht aufgerufen wurde, der Aufruf iſt bei der Ausgabe
des Silbergeldes zu erwarten Ein Teilbetrag iſt jedoch be
reits gegen Rentenmark eingelöſt. Die Handelskammer trägt das
Riſiko der Fälſchungen, die bisher erfreulicherweiſe nicht feſt
geſtellt worden ſind. Man hofft aus der Notgeldaktion einen Ge
winn zu machen, mit deſſen Hilfe der Sitzungsſaal un u

eandelskammermitglieder iſt von 33 aufſoll. Die Zahl der H i i
in Anſpruch genommen iſt auch die Einrichtung der Ehrenurkunden
für treue Dienſte, es wurden 79 Urkunden ausgefertigt; zahlreich
waren auch die abgegebenen Gutachten und Auskünfte

Vizepräſident Stadtrat Manſchewski legte den neuen Haus
haltsplan vor, der mit 121 000 ſich ausgleicht. Das iſt gegen
über dem Jahre 1914 ungefähr das Dovpelte, aber das Mehr erklärt
ſich aus der Vielgeſtaltigkeit der neuen Aufgaben, die der Kammer er
wachſen ſeien. Für das kaufmänniſche Bildungsweſen ſind 10 000
Goldmark eingeſtellt. Durch die Kammerbeiträge will man 118 000
Mark aufbringen. Syndikus Dr. v. Boenigk ſprach über die Ver
ordnung gegen den Mißbrauch wirtſchaftlicher Machtſtellungen. Er
gab einen Uberblick über die Entwicklung des Kartellweſens ſeit 1909
und über die Auswirkung des Kartells während des Krieges. Die
Wucherverordnung vom 2. November 1923 wurde kommentiert, wobei
der Redner die Kberzeugung vertrat, daß ſie nur eine Zeiterſcheinung
ſei und bei der Rückkehr normaler Verhältniſſe veſchwinden werde.
Desgleichen ließ er ſich über den Begriff „unbillige Beſchränkung der
Bewegungsfreiheit hinſichtlich der Kündigung des Kartellverhältniſſes“
aus und erläuterte die Entſcheidungen des Kar Von 38

aus Eine lebhafte Ausſprache knüpfte ſich an, in der Meinung gegen Tee

tellgerichtes.

Goziales Frauenleben.
Eine Referendarin als Staatsanwalt. Bei einem Betrugsprozeß

in Berlin vertrat eine Referendarin im Auftrage des Staatsanwalts
bie Anklage. Es wurde gegen eine Hochſtaplerin verhandelt. Die
Frau Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausſtrafe von ſieben Jah
ren, die vom Gerichtshofe auf drei Jahre Gefängnis gemildert wurde.

Wie man ſieht, wurde der Strafantrag nicht von weiblicher Milde
diktiert.

Die Zulaſſung von Frauen und Kindern in Amerika. Der Bun
desgerichtshof der Vereinigten Staaten hat beſchloſſen, daß die Ehe

alten und minderjährigen Kindern von Fremden, die in Amerika
eben, über die Einwanderungsquote hinaus nicht zugelaſſen werden

dürfen, es ſei denn, daß bewieſen werden kann, daß die in Amerika
wohnenden Fremden während eines vorübergehenden Aufenthalts im
Auslande geheiratet haben. Dieſe Entſcheidung wird von nun an
die Einwanderung vieler Frauen Und Kinder verhindern, während
man ſie bis jetzt unter gewiſſen Bedingungen ohne Rückſicht auf die
Einwanderungsquote zuließ.

Werdet Vormünderinnen!

Durch das tVormundſchaft zur Pflicht gemacht, von der ſie ſich nur durch den
Nachweis befreien können, daß die Uebernahme des Amtes eigene
häusliche Verhältniſſe ſchwer beeinträchtigen würde. Man ſollte
meinen, daß die Frauen, die doch durch Jahre um die Gewährung
ſtaatsbürgerlicher Rechte gerungen haben, nun gerade in der Aus
übung ihrer Bürgerpflichten den Nachweis für die Berechtigung ihres
Anſpruchs zu erbringen ſtreben müßten. Welche Bürgerpflicht aber
könnte dringender, wichtiger und für Frauen befriedigender erſchei
nen, als die Fürſorge für die Jugend, die gerade durch die ſeeliſchen,

Die Berufs
auf der

der k ſyſtengeleitete Organiſierung aber iſt die ormundſcha
BGB. in den Mittelpunkt geſtellte ehrena e Einzelr
neu erſtarkt und ſteht nun voll
Ein Handinhandarbeiten der
wendigkeit geworden und das 9

neue Jugendwohlfahrtsgeſeßz wird den Frauen die

der S 40, 44, 47, 48 dieſe Zuſammenarbeit zu befeſtigen und zu
erweitern.

Gemäß ihres amtlichen Charakters ſtehen der Berufsvormund-
ſchaft alle Mittel und Wege zur erfolgreichen Geltendmachung der
Rechtsanſprüche des Mündels gegen den Erzeuger offen Jn der
Sicherſtellung der materiellen Mittel zur Pflege und Erziehung ihrer
Mündel iſt deshalb die Berufsvormundſchaft überlegen. Die Für
ſorgepflichten für ſeine große Anzahl von Mündeln kann der Berufs
vormund hingegen nur mit Hilfe der ihm unterſtellten Fürſorger und
Fürſorgerinnen bewältigen.

Demgegenüber liegt ein Vorzug der Einzelvormundſchaft gerade
in der durchaus individuellen Ausübung der Fürſorge des Vormunds
für ſeinen einzelnen Mündel, während ihm die deranziehung des
Mündelvaters zu ſeinen geſetzlichen Unterhaltungspflichten manche
Schwierigkeit bereiten kann. Der Einzelvormund übernimmt ſein
ihm vom Vormundſchaftsgericht unter alleiniger Verantwortung
übertragenes Amt mit der Gewißheit, ſeinem Mündel bis zur Voll
jährigkeit mit autoritativem Schutze zur Seite bleiben zu dürfen.
Dieſe Stellung bahnt gleich ſeine innere Verbindung mit dem Schütz
ling und deſſen häuslicher Umgebung: Mutter, Großeltern oder Pfle
geeltern an. Bei der Ueberwachung der Pflege und Erziehung im
Kindesalter, während der Schulzeit, bei der Berufswahl und dem Ein
tritt ins werktätige Leben bleibt der Vormund ſeinem Mündel Be
ſchützer, Berater und Freund.

Jn Berlin W. 9, Schellingſtraße 8, beſteht t mehr als einem
Jahrzehnt der „Verein für Einzelvormundſchaft E. V.“ der die ihm
angeſchloſſenen Mitglieder in der Ausübung ihrer Vormundſchaft
namentlich nach der juriſtiſchen Seite mit Rat und Tat unterſtützt
und berät, was ihnen die Führung des Amtes natürlich ſehr erleich-
tert. Der Verein hat in verſchiedenen Städten ſeine Gruppen, ſodaß
man ſich ſeiner Hilfe auch in anderen Orten als Berlin verſichern
kann; eine Anfrage bei der Zentrale hier gibt über dieſe Möglich
keiten Auskunft.

Es liegt im Intereſſe der Zukunft unſeres Volkes, daß die Frauen
in ſtärkerem Maße als bisher, Vormünderinnen werden.

Die Hausfrau und die Awfelſinen.
Salate und andere Gerichte.

Einige Ratſchläge.
Die Apfelſtne eignet ſich lochfachlich zu mancherlei Gebrauch, wird

veſtlos ausgenutzt, da Fleiſch, Saft und Schale gleichermaßen wertvoll
ſind. Wir ſind deshalb ſicher, auf die Anteilnahme der Hausfrau
rechnen zu können, wenn wir nachſtehend aus unſerem gaſtronomiſchen
en eine Anzahl einfacher, aber tadelloſer Anweiſungen verbffent

ichen.

Apfelſinenreis: Reis abbrühen,gewaſchenen
wieder in den Topf zurückgeben und mit friſchem, heißem Waſſer,
Zucker, einem Stückchen Vanille oder einem halben Päckchen Vanilin

ale von ein die zwei ten
Unterdeſſenzuged

t ziemlichbrei

ren fertig kochen.

und dergl.
Apfelſinenſalat: Die peinlich ſauber geputzten Apfelſinen in

Schnitze zerlegen, die Kerne herausſtreifen und das Fruchtfleiſch in eine
Glasſchale ordnen. Es wird mit ſtaubfeinem Zucker und einem Spritzer
Süßſtofflöſung benetzt, hin und wieder umgeſchwenkt und etwas ſpäter
einige Eßlöffel Rheinwein darüber gefüllt Der Fruchtſalat, welcher
ſehr kalt ſein ſoll, iſt beſonders zu allerlei Bra echt beliebt.

Apfelſinenkardinal: Reibe 12 A entweder auf
Zucker oder, wo kein ckene bezw. Hutzucker f dem Reib
eiſen ab, drücke den e dies nebſt einer Flaſche ein
fachen Weißweins in eine Po el, wo ſich das Süßgewürz

ch Hartzucker fehlt natürlich feinene Arer

Iſt

Endlich den
und mit
füllen
Perſonen angenommen.

vle ſeihen

ar wsr Kardi m

ſtiegen. Die Zahl der ausgeſtellten Beſcheinigungen betrug 767. Viel



feſten Zahen rechnen kann,

Hiebefüh
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Handels und VBörſenkeil.
Zwangserziehung der Wirtſchaft.

Die Handelskammer-Monatsberichte, die in den nächſten Tagen
erſcheinen, werden vermutlich auf r Grundtatſachen der mat
lichen Entwickelung der jüngſten Wochen hinweiſen auf die unverändert fortdauernde, ja ſogar Her verſchärfte als gemilderte de
triebstapitallnapphert und Kreditnot und auf die trotzdem eing
tretene und allem Anſcheine nach vorläu ifig noch weiter ſottſchreitende
Beſſerung des n en Der re temart kt hat neuer
dings eine recht fühlbare Entlaſtung erfahren; die Zahlen ſowohl der
V Lollerwerbsloſen wie der Kurzarbeiter haben beträchtlich abgenommen.
Die Produktion hat ſich alſo ausgedehnt; obwohl der Kapital- und
Kr edit mangel dieſer Erweiterung der Erzeugung hindernd im Wege
ſtand, obwohl die Reichsbank aus zwingenden währungspolitiſchen

Gründen auf einer relativ ſtarken Kreditreſtriktion beſtehen mußte
und auch tatſächlich veſtand, und obwohl die Errichtung der Golddis
kontbank bisher noch nicht erfolgt iſt und die d Bank in Aus
ſicht geſtellten ausländiſchen Valutakredite infolgedeſſen noch nicht
flüſſig und nutzbar gemacht werden konnten.

Die Belebung der Produktion hat ihren wichtigſten Anſtoß ohneZweifel von der Seite des innere n Abſ a tz es her empfangen Der
innere Abſatz iſt, wie es ſcheint, zur Veit enhgh lebhaft, obwohl
auch hier ergibt ſich auf den erſten Blick ein merkwürdiger Wider
ſpruch die Einkommensverhältniſſe weiteſter Kreiſe ſehr ungünſtig
und die Möglichkeiten ſpekulativer eben nahen die in der Jn
flation für den Konſum zeitweiſe eine ſo große Rolle ſpielten, völliggeſchwunden ſind. Daß der innere Abſatz trotz an ſich ſchwacher

Kaufkraft der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung verhältnis-
mäßig groß iſt, läßt ſich in der Hauptſache wohl aus zwei Ürſachen
erklären; einmal aus der Anſtauung eines lange zurückgehaltenen und
aufgeſchobenen Bedarfes, der ſchließlich doch einmal unter allen Um
ſtänden befriedigt werden muß, und der jetzt, wo man wieder mit

ſoweit es irgend geht, befriedigt wird;
zum anderen aus der Tatſache, daß man im allgemeinen noch die Ge
wohnheiten der Jnflationsperiode beibehalten hat, die Einnahmen o
gut wie vollſtändig für Ausgaben zu verwenden, mit anderen Worten.
das ſich das

Sparen
bisher noch nicht wieder eingebürgert hat. So bedauerlich dieſer aus
noch nicht lange genug vergangenen Zeiten überkommene Mangel an
Vorſorge für die Zukunft vom Standpunkte der Kapitalbildung iſt,

für Konjunktur- und Beſchäftigungsgrad erweiſt er ſich im Augen
blicke als beträchtlicher Vorteil.

Die Möglichkeit lebhaften Abſatzes regt die Produktion natürlich
an, nach Mitteln zu ſuchen, um die Vetriebskapital und Kreditknapp
heit zu überwinden, und ſie erleichtert ihr gleichzeitig in gewiſſem Um
fange dieſe Ueberwindung durch Beſchleunigung des Umſchlags. Dadie Induſtrie auf einen aufnahmewilligen Markt echuen kann, ent
ſchließt ſie ſich, ihre nichtimmbbiliſierten Reſerven in Betriebska pitalzu verwandeln. Zuerſt die Aktienreſerven; die deutſchen Eff ber

Erſt in zweiter Linie und mit
die Deviſenreſerven; hier wirkt immer

noch das leider weitve breitete Mißtrauen gegenüber der Stabilitätunſerer Währung fort. M dan zieht ſehr oft die Zahlung hoher Kredit

Zinſen der Auflöſung der Deviſenreſerven vor.
Aber auch hier macht ſich allmählich ein ſehr heilſames Moment

der Zwangserziehung geltend: die un kurren Die Anregung,
die vom Markte ausgeht, wirkt fördernd auf den Umfang der Produk-
tion, und die Zunahme der Produk tion re eflektiert ihrerſeits wieder
zurück auf den Markt als Steigerung und Verſchärfung des Wettbe
werbes. Man braucht nur die J ſeratenteile der Zeitungen zu be
trachten und ſie mit ihrem Ausſehen vor zwei Monaten zu ve rglei
chen, um feſtſtellen zu können, wie ſehr eine friedensmäßige Jnten-
ſität der Konkurrenz auf faſt allen W arenmärkten, im Groß hhandel
und im Kl ihane zurückgekehrt iſt. Dieſe Jntenſität der Koönkur-
renz, die eine notwendige und geſunde Erſcheinung in einer normalen
Wirtſchaft iſt, zwingt nicht nur zu rationeller Organiſation und Be

hrung und zu erauer Kallülatien ſ dern auch in Abbau

e v g g S y r

en können ein Leid davon ſingen
viel größerem Widerf ſtreben

aller Koſten der Produktion, die praktiſch abgebaut werden können,
alſo auch um Erſatze teueren Kredits durch eigene, bisher ſorgfältig
gehütete Reſerven. Wenn die gegenwärtigen Verhältniſſe fortdauern,
wird auch die A luflöſung der für den Auslandsverkehr nicht erforder
lichen Deviſenrücklagen der Jnduſtrie, trotz aller Abneigung, die aus
Vorſicht und Mißtrauen entſpringt, mehr und mehr fortſchreiten.

So ſteht im Augenblick unſere Wirtſchaft unter dem Einfluſſeeiner Zwangse rziehung, die die Richtung zu normalen und geſunden

Gewohnheiten und Verhältniſſen weiſt. Es wird von den internatio-
nalen Entwickelungen der nächſten Monate abhängen, ob dieſe von
innen heraus und gewiſſermaßen automatiſch eingeleitete Geſundung
für die Dauer geſichert werden kann.

Die Großhandelsindexziffer vom 1. April.
Für den geſamten Monat März hat die Großhandelsindex

ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes eine Steigerung von 39 Proz.
von 116,2 auf erfahren. Jn der gleichen Zeit erhöhte ſich
die Zahl für Lebensmittel um 5,6 Proz. für Jnduſtrieſtoffe um
1,7 Proz. und für Jnlandswaren um 39 er

pril betrug die ErFür die Zeit vom 25. März bis
höhung 1 Proz. (von 120,8 auf 122). Jn dieſer Woche ſtiegen Lebens
mittel um 1,4 Proz. Getreide und Kartoffeln um 4,3 Proz., Jn-
landswaren um 122 Proz. und Jnduſtrieſtoffe um 05 Proz., während
Kohle und Eiſen unverändert lagen.

r

eBezugspreiſe des Kleinhandels.
Feſtgeſtellt von der amtlichen Lebensmitt elNotierungskommiſſion

in le am ienstag, den I. April, nachmittags 3 Uhr.
Die Preiſe perſ kehen ſich für 50 Kilo frei Bahn oder Haus alle

in Gol dmark in Originalpacküngen, mittlere Qualitäten. Jm Aus
pack erhöhen ſich die Preiſe um 6 Prozent.

Mühlenfabr i te: Gerſtengraupen, grob, loſe, 16,75;Haferflocken, mittel 1750; Weizengrieß 18,50; Kartoffelmehl 18:
Schnittnudeln in Papierſäcken 22, Maccaroni aus Hartgrieß, loſe, 39.

Hülſenfrüchte: Hohnen, ungar., Mittel 23.75; Viktoria
Erbſen J 19; do. II 17,25; Linſen, ruſſ., Mittel-, 34, do. große
Heller 42.

r c II 18,50, grob, 165,50.Aprikoſen, choice northern, 104; Corinthen 70; Sul-
taniten, Auin Carab, 82; do. kiup Carab, 86; Pflaumen, bosn.,
110/120er, in Kiſten, 38 do fränk., in Säcken 82; Ringäpfel, prime,
evaporated, 95; Mandeln, ſüße, ausgewogen, 144; do. bittere ausge

Frücch

wogen, 130 9Gewürze: Pfeffer, ſchwarz, 101; do. weiß, Muntok, 40:
Piment, Jam, 77; Kümmel, holl., 145; Canehl, ganz, 220; Zimt,
gem., 123.Kaffee: Guatemala, prima, roh, 252; do. geröſtet 330; prima
Santos, roh, 205; do. geröſtet, 265; hochf. Coſta Rica, roh, 290;
Gerſte gebrännt, loſe, 18.

Tee: Souchong, loſe, in Kiſten 316; Ceylon, loſe, in Kiſten 458Ve chiedenes Speiſesl, in 15- Kilo Ka annen, 67; rah,
amerik. 69; Zucke r inländ., Mehlis 9 Kunſthonig 42; Cornedbeef,
per Kiſte e Doſen à 6 Pfund engl.

Heringe Deutſche, ſort, 777 /50er, Tonnen, 62; Norweger,
7/800er, in Tonnen, 27,50; Holländer ſort., 7/80ber, in Tonnen
62; Schottiſche Winterfang- Fulls ca. 75der in Tonnen, 54.

Berliner Deviſenmarkt vom 2. April.
Am BHerliner Deviſenmarkt waren eine Reihe von Kursver-

änderungen zu verzeichnen. Unverändert lagen London und Newet während Paris den Mittelkurs von 25 erreichte. Da das An
S wei iter ſtark iſt, wurde die Zuteilung für Hauptvaluten auf
1 Proz. feſtgeſetzt. Zur Aufwärtsbewegung des Franken iſt zu be
merken, daß in der Herauf ſetzung Berlin vorangeht, und daß ferner
die Stühungsaktion des Franken vielleicht entgegen dem Willen der
beſtimmenden franzöſiſchen Finanzkraſe ſich ſelbſttätig auswirkt.

Berliner Börſe vom 2. April. F
In der Konſtellation des Effektenmarktes ſind weſentliche Ver

änderungen heute nicht eingetreten. Die Haltung wird nach wie vor
in erſter Linie beeinflußt durch die finanziellen Schwierigkeiten in
Verbindung mit der Verteuerung der Börſenumſätze, namentlich ſo
weit ſie eine Steigerung der unproduktiven Unkoſten bedeuten. Eine
offizielle Herabſetzung des Börſenſtempels iſt noch nicht erfolgt. Die
t ſind augenblicklich derart, daß man in jedem Falle

der Möglichkeit, die Zinſen aufzubringen zweifeln muß. Valori-frerte Rentenmarkkredite bleiben dauernd geſucht und
teuer; unter 4 Prozent pro Monat iſt nicht anzukommen. DasGeſchäft iſt ſehr lein Die Spekulation enthielt ſich recht bald jedes
weiteren Verſuchs, das Kursnivegu zu halten. Das Publikum Wlie

natürlich ganz am Markt.
Leipziger Börſe vom 2. April.

Die Börſe war heute erneut ab geſchwächt bei weitgehender
Geſchäftsſtille. Geringes Angebot genügte im allgemeinen, um die
Kurſe nicht unbeträchtlich zu drücken, da die Aufnahmeluſt ehr gering
iſt. Die Kurs chwäche erſtreckte ſich diesmal auf faſt alle Märkte.
Etwas ruhiger war auch das Geſ ſchäft am Anlagemarkt mit Aus-nahme in Etadt anleihen in denen die Spekulation recht rege iſt

Leipziger Börſe vom 2. April 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

n h J e 20 Thüring. Gas 8,5rtmann al „o Roſitz ZuckerKirchner u. Co. Chromo Najork 21 Freiverkehr.Sondermann u. Stier m Cröllwig Papier 90 Altenburg. Glas 12,5
Wotan Werke 5,0 Altenburger Landkraft 1,4 Bauchwitz Pſcherer 68,55Falkenſteiner Gard s s Weimar 1 Dermatoidwerke 2,50Kammgarn Gautzſch 9,00 Supfeld 44 Kammg. Silberſtraßt 2,52
Textiloſe Clavieg 3,2 Kunſt Groß
Tränkner u. Würker 159 Ldkr. Leipz. (Kulkw.
Leipzig et 9,0) J. C. Richter Samſoniag 10Wurzen K (rietzſch 27 Fritz Schulz j. 245 Seagg 0,05(Alles in S krto nen Prozent.)

Berliner Börſe vom 2. April 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

s Leutke Piano 1.95
7 Polack Gummi 3,90

pag S t 38 S e Se Freiverkehr.anſa amp 12,25 othaer ggon 8,3dert An le J em. gez. oer eſchiff. r upferCommeérzbank S. Jod ſer Farbwerke 139 Leichgräber e 25
Deutſche Bank 9.80 Jlſe Bergbau n See Stahl. 73Darmſt. u. Nationalb. 10.3 Köln Rottweiler S

n et a Bee do. Kohleeipz. Credit ca 25 tgerswerkeWiener ant o 4 Rückforth Sprit 8 a rade oteren

e e ren 8 n 72arotti Kali arügershal 7,6Wiche Anilin 16,30 Schwartzkopf Maſch. 13,75
Daimler Motoren Stöhr Kammgarn 76, Diamond ſhares 10
s nen Setlenbor Schiff. 5 Dt. Wald u. Holg 0,25
Deutſche Kabei I Tritonwerke o,Dynamit Nobel 6,75 Wernshauſen gammg. n n adt n
Elektra Dresden 180 Zwickauer Maſch. 23 Lindinr

Fahlberg Liſt 5,75 Stahlwerk Krone 1(Alles in Billtonen Prozent.
Berliner Produkentmärkt vom 2. April.

Weizen, märkiſcher 172177; Roggen, märkiſcher 134—140, pom
merſcher 180—134; Sommergerſte 170—190; Futtergerſte b 6d
Hafe r märkiſcher 124——131; Weizenmehl 2525 27 Roggenmehl t 2150
bis 2350; Deienkleie 10, 50 Roggenkleie 840 860; Raps 810
bis 515; Linſaat 410-415; Viktorigerbſen 27 kleine Speiſe
erbſen 16-—17; Futtererbſen 1350--14; Peluſchken 12-18; we
bohnen 16 17 Wicken 14 blaue Lupinen 19— 14; gelbe Lu
pinen 16-—17; Serradella 1350 15; Rapskuchen 110 1160; Lein
kuchen 22, d 230; Trockenſchnitzel 920 90; Zucerſchnivel 17 vis
22; Torfmelaſſe 830 8,50, Kartoffelflocken 19,40—19,60.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. April.
Auftrieb: Rinder 1262, Bullen 391, Ochſen 290, he undFärſen 581, Kälber 2625, Schafe 2275, Schweine 7086, Ziegen 16;

Auslandsſchweine 1302. d bei Rindern, Schafen und Kälbernziemlich glatt bei Schweinen glatt. Preiſe: Ochſen: 1. Klaſſe u
bis 47, 2. 40-42, 3. 36——388, 4. 32—34; Bullen T 42 48, 2 89
3. 36 Kühe und Färſen: 1. und 2 40-46, 8. 34—88, 4. 80-32,

25——285. 25
Freſſer: 34—36; Kälber: i gehrigen 2. 90 95, 8. 70—85,

L. 55—60, 40 50, Schafe: J. 40—45, 3. 25—35; Weide
Auch das Ausland beteiligt ſich in reichem Maße an dieſer n
Von den anderen e n nordiſche gut behauptet.

maſtſchafe geben Schweine: 1. h itriches 2. 70--71, J 68 70,

4. 65-68, 63 64, 6. 60 61; 62—64 e 25
Auf Grun

S nan aznngeEiner werten Einwohnerſchaft von Merſebg.
und Umgebung mache ich die ergebene Mit
teilung, daß ich die Neuanfertigung von
Korſetts aller Art von mitgebr achten Stoffen
ſowie Reparaturen und Reinigen wieder auf
genommen habe. Desgl. kommen auch Hohlſaum- und Kurbelſtickereiardeiten wieder zur
Ausführung

n

e

dſüück in Merſeburg

u Du
Fintragung und Verzinſung erfo
von vornherein auszuſchalten,

e
4

I. in das ideale, angenehm ſchmeckende,
Blut und Nervenkräftigungsmittel.

Trn e
Santa ln n Rervenſinhr

empfohlen. Jn allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig
lat, um eine Entwertung Apo r J Sagittaiwerh München 9. m. H. 380 2

DerenDer Oſterhaſe kommt,
Schenkt jedem was ihm frommt.
Dem, der für blankeSchuh hatSinn,

Verſteckt er Schuhkrem

leicht bekömmliche

A.
4
9

Von Aerzten ſehr 8

9

5 ereucdim“.

Mit der Bitte, mir das bisher erwieſene
vollen auch weiterhin n zu wollen,

Hochachtungsvol
Anng Schulze, Gutenbergſtr. 10. 1 Tr.,früher Doinſtr, Scoroiodenget chäft.

eAchtung Achtung!

Konkurrenzlos.
Auch dieſe Woche

Schweineſleiſch Pfund 1.00 Mk
ſowie pa. Rindfſleiſch, friſche u geräucherte,
hausſchlachtene Wurſt, pa Dauerwurſt,
Speck u. Schinlen, Schüſſelſülzen, ſowie

Id friſche, warme Wurſt.

ſel, Sleiſcheren
9 Große Ritterſtraße 12.

Stellen Anzeigen
(Angebote oder Geſuche), Penſionsaner
bieten und Geſuche uſw. für den Perſonal

Anzeiger des

Daheim
vermittelt zu Originalpreiſen prompt die
Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korre
ſpondent“ (Abtlg.: Annoncen Expedition).
Die Anzeigenpreiſe im Daheim betragen
gegenwärtig 60 Pf. für die einſpaltige Druck
Zeile (7 Silben), bei Stellen-Geſuchen nur

40 Pf

HALLE a. d. S

inſolge des Riesenerfolgesoch

I nur in Jngold. J S S SS Werte Angebote unter 247 an die Erved. da Bl erb. le er i i e h

e e e eS Was wird aus Iwem Sparhasgen Guthaben
Wag wird aus [drer Hypothex?

Was wird aus rer Sterhe- u Iedensversicherann

DuSrhöützen Je ch vor Verlut durch Unsere

Aufklärung und Rat über alle Schritte zur Auf
wertung gibt Jhnen meine Broſchüre. C GegenEinſendung von 1 RentenM. und 10 Pf. Porio franko

h Zuſendung. Rat in allen Geldaufwertungs Sachen
Albert Hanke, früherer Verwaltungsbeamter,

Breslau 23, Galleſtraße 6/8.

So billig wie möglich
bei brauchbaren Qualitäten ſind unſere Preiſe!
Für jeden Beruf in allen Größen und vielen

Ausführungen

Skrickjacken
kräftige Qualität 50 Mk.F. 50 Mk.
plattierte Wolle 80 Mk.n 120 W.reine Wolle 765 50 Mk.reines Kammgarn 79.50 Mk.

Für Damen u. Herren (u. Kinder) in reich. Ausw.

Alte Promenade Il a E. ds. Sporkweſten
reine Wolle von 850 Mk. an

J echt Kübler Is Qual. 1800 Mk.

Ferner ſämtliche moderne u. praktiſche

Wollwaren, Oelßwaren,
Herrenartiſel etc.

Das Daheim iſt über ganz Deutſchland und
angrenzende Teile deutſcher Zunge ſtark ver
breitet. Sein weltbekannter, ſeit 1. Februar
wöchentlich erſcheinend. PerſonalAnzeiger
führt Angebot und Nachfrage raſch zuſammen.

an i
finden nachweisbar die beſte

Berbreitung inburger Korref ppondener rſe c

Freitag und Sonnabend

Da fo es Rindflesche ne Knochen Pfd 80 Pf. e h

Senat es p. 89 aAufgetsst!Kadannen Euter 7

Preuß 16. K.

Merſeburg e. V

e Max Sächſe.

Se Modernen
der Mi eder Veſennling vom

Wilhelm Degler.

J. Henckel, n eburg,Sehr 208.

Zum Tode Fernrleiſt
n n Die r G Borſtandsmitglieder ſind Liquidatoren. iſt kein dunhgeotannter Kochtopf, zerbrochener Glas
el e Die Gläubiger werden aufgefordert etwaige For oder Vor jellangegenſtand. Der Emaillekitt „Lieber

16 derungen bis zum J i 1924 an zumelden. Heinrich kitlet alles waſſer und feuerfeſt.
S r Borſtand Zu haben in allen Drogerien. Haupiniederlagebei Paul Ehlert Nachf., Haus und Küchengeräte
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Reiſebider aus Abeſſinien

Abdis-Abeba, Anfang März. Der Fluß zog in ſchön gewundenen
Linien durch die grasheſtandene Ebene. Jetzt, wo er hinter den Ber
gen hervorgekommen hätte er auch einen geraden Lauf nehmen
können. Aber warum, er hatte ja Zeit, immer noch früh genug würde
ihn die dürre Wüſte verſchlucken, denn er wußte es, nie wurde er ſeine
Waſſer dem weiten Meer vermählen können. So weilte er gern ein
wenig länger hier auf der kurzgegraſten Wieſe. An ſeine Ufer dräng

Feigenbäume, Weiden, Palten ſich die Tammerisken, d
men, dichtes Buſchwert und blühende Schlingpflanzen, wahrhaftig
einem Triumphzug glich ſein Lauf in dieſer baumloſen Wieſe

em dürren, mit Schirmakazien beſtan-
r d ß kamen die Tiere, um ſich an ſeinemWaſſer zu erquicken. Er liebte es, wenn die tauſendköpfigen Rinder

herden brüllend an feinen Ufern entlangzogen und an ſeichten Buchten
zur Tränke gingen. Er liebte es, wenn lange Reihen grauſchwänziger
Affen behende einer hintern andern an der Böſchung enttang
turnten, an ſchwankenden Lianen hinabkletterten, die über ſeinem
Waſſerſpiegel hingen. Er liebte die bunte Vogelwelt, die in den dich
ten Bäumen ſeiner Ufer ihr Weſ ebte es, wenn gurrende

Und er wußte es
denen Hügelland, von

Wildtauhen an ſeichten Perlhühner und Fran
oline ihr helles R n ertönen ließen und Scha-

Flügeln zum Trocknen in der Sonne ſaßen. Aber vor allem hatten
es ihm die kleinen, leuchtend blauen Eisvögel angetan, die ſtunden
aug kopfnickend auf einem ſchwankenden Stengel ſaßen, aufmerkſam

auf ſeine Fluten ſtarrend; nicht zu vergeſſen die kuſtigen Kiebitze und
vielen kleinen Bachſtelzen, die ſchwanzwippend am Ufer entlangliefen.

Seine allerbeſten Freunde blieben aber doch die mächtigen Nil
pferde die allabendlich aus den tiefen Schilfſümpfen hervortraken und
in fein kühles Bett hinabſtiegen. Früher waren es ganze Scharen
geweſen, die, mächtig ſtampfend, fein Flußbett mit Schlamm trübten,
jetzt kamen nur noch wenige, und die waren ſcheu geworden. Doch
oft kam es vor, daß eins bon ihnen den ganzen Tag im Fluß ver
borgen blieb, wohlverſteckt unter hängenden Bäumen, und die kleinen
Da ſpielten über ſeinen breiten Rücken liebkoſend dahin. Ver
ſchwand die Sonne aber hinter den Bergen und leuchtete noch ein
mal das baumbeſtandene Ufer des Fluſſes in ſattem Grün, dann ſtegte
es vorſichtig den breiten Kopf über das Waſſer, und wenn es ſich
ſicher glaubte, pruftete es laut in die ſtille Luft, daß die bunten
Glöckenbſumen erzitterten, die ſich neugierig von den Büſchen herab
über den Waſſerſpiegel beugten. An der Furt ſtieg es ans Land,
wälzte ſich im Sand und glitt dann in den Fluß zurück. Ein vaarmat
ſchnob es noch laut die Luft durch die weiten, feuchten Nüſtern und
ſchwamm dann langſam und majeſtätiſch den Fluß herauf, einem ein
ſamen, vorſintflutlichen Rieſen gleich

roten Abendhimmel wurden. So unbeweglich ſchien das Waſſer, als
wollte der Fluß nicht verraten, daß noch andere Weſen in ſeinem
Fluten hauſten. Vielleicht liebte er ſie weniger und ſchämte ſich gar
ein wenig, er, der Friedliche, dieſer grauen Räuber, die den Schlamm
ſeines Bodens aufwühlten und mit weit aufgeſperrtem Rachen die
luſtigen Fiſchlein ſeiner Flüten fingen. Es waren die Krokodille,
ein Schrecken der braunen Frauen, die ihre Tonkrüge und Kalabaſſen
an den Ufern des Fluſſes füllten, ein Schrecken der Eſel und Maul
tierkargwanen, die täglich durch die Furt hindurch mußten. Mit den
erſten Strahlen der Sonne pflegten ſie aus dem Waſſer zu kriechen
und ſich an weichen Uferſtellen auszuſtrecken, grau wie der Schlamm
auf dem ſie lagen, und nur durch die gezackte Rückenlinie waren ſie
aus der Ferne von Felſen und Baumſtämmen zu unterſcheiden. Wie
leblos lagen ſie da, die breiten Köpfe mit den leicht aufgeſtülpten
Schnauzen flach auf dem Boden, und nur die kleinen hervorſtechenden
Augen hielten aufmerkſam Wacht. Wurde die Sonne ihnen zu heiß,
ſo plumpften ſie zurück in das kühle Flußbett und wieder lag dos
Waſſer da. unſchuldig und verlockend ahnungslos graſten die
Ziegen bis hinunter an den Waſſerſpiegel.

Und ruhig, ein wenig ſchwermütig, windet der Fluß ſich weiter
verſteckt ſich zwiſchen dichtbelaubten ſteilen Ufern, denn er trennt ſich

ungern von den Wieſen, wo die kleinen heißen Quellen, die dort
unter Palmen entſpringen, hier und da, wonnig warm, durch Erdſenchtend h ſchöllen hindurch ſein kaltes Waſſer durchrieſeln.Er trennt ſich ungern von den Wieſen, denn er weiß, am jendie hreitgipfeligen Je 5 s g z te n r Fei „ierten. Dann lag das ſchwarzagrüne Waſſer des Fluſſes wieder ganz ſtill, ſeitigen Ende erwartet ihn ein Abſurz über Felſen, und zwingt ihn,

Er liebte auch die ſich kopf während die kurze Dämmerung über das Land glitt und die eben noch den weichen, matten Träumer, ſeine Natur zu perändern, wild

ber nach Beute enleuchtend grünen Bäume zu ſchwarz

e ePlötzlich und unerwartet verſchied nach 9kurzem ſchweren Leiden unſer Liebling S Bet

Herbert rim zarten Alter von 1 Jahr 4 MonatenObeteBenng. den 2. April 1924 S Geſellſchaſtshaus

Die tieſtrauernde Familie rEmil Raue
nebſt allen Angehörigen.

dannken gen den feuer l aufſchäumend eine Strecke über Geröll und Steine hinwegzutoben.
an

Silhouetten ge

VRammer Cichtſpiele.
Ab Freitag bis Montag

Der größte, gigantiſchſte Senſationsſchlager der Goldwyn- Produktion Amerikas!

Aleheinn l
Ein Abenteuer

auf hoher See.
Fabelhafte,

ſpannende Kämpfe um

den Goldſchatz ſpielen
ſich in dieſem außerge
wöhnlichen Amerik ab.

J Heute großer

z Elike-Abend?? En Abentener

auf hoher See.

Ja elhalfte, nerven
ſpa nende Kämpfe um

den Goldſchatz ſpielen

ſich in dieſem außerge

wöhnl ſchen Amerik. ab.

k5
Die allerneueſten Schlager des beliebten

Eichhorn-Duo?!

e

nerven

Geſtern Mittag 2 Uhr verſchied plötzlich e enach kurzem Leiden mein lieber Mann, unſer le
guter Vater und Großvater eeder e C asinoRobert Fiedler Froftan groß. 3uf
in Alter von 78 Jahren. 9

Achtung
firmatiton unſeres

Jn tiefem Schmerz

bar. leuna «eich

9

n
Hie trauernden Hintervllebenen: G 9Leunga, den 3. April h Herbert Am

9 m re den 4. 4.
4 Gnobes Peicotaten!

Hie Beerdigung indet Sonnabend rn e

Spelkbuchen! Salrbnochen!

Es ladet ein

2. April 1924

Franz Sixtus.

an Mechsehnit
e

e x Hauter-Tunt- Verein
Seite abend s u ſtunden filrVersammlung enſagen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank!ſag h ders tes Turnerinn.Jeder Anhänger des SyſtemsFamilie W. ertel. wird r
ſei a ſe itzut 3 ie Brand ReenſeHerzchen Danh! i in e Shin

als 2. Schlager:
5. Akte! Senſation über Senſation! 5. Akte!

Ein neues Leben?
Erſchütterndes Familien Drama in 5 Akten mit den größten deut chen Tragöden Erna
Mösrena, Bruno Decrarli und der 4 jährigen Marianne Stanior.

Hemnüchſt: „„Die Nibelungen“. 1. Teil!

Für die erwieſenen
Aufmerkſamkeit. an
läßlich der Kon

nachmittag 3 Uhr ſtalt

Für die vielen Geſchenke und Glückwünſche zur
Konfirmation unſeres Sohnes

Max
Modernes Theater.

Tarzans neue Miſſion
v

r2. Teil: Die Flammen des Todes.
Großer amerikaniſcher SenſationsJilm in 6 Akten mit dem beſten und keliebteſten

amerikaniſchen Kraftmenſchen El mo Lincoln.

Weiße unker Kannibalen.
Großer Senſations Film mit W. Kaiſer Hill und Clementine Sleßner.

3 Uhr:

er Froöltacs.

bAlleinſtehender,
Mann ſucht
möbl. Zimmer.

junger
Eintelunterricht.

n nb. Simmer. San ne Sonntag Jugend-VPorſtellung!ttr le irinsen Gier e et gern e n alen in m m rwWüänsohe und Geschenke Monats verſammlung
im Böotshaus.

Eingetroffen:

Sämerei
grima Qualität bei.

O. Traxdorf, Neumarkt 6

Gutes Piano
zum eiten geſucht von Schüler
d. hallfſch. Konſervatoritims,
Gute Behandig. zugeſicherte
Angeb. u. 241 an d. Exd. d. Bl.

anläßlich meines 50 jahr. W d en
t W Jubiläums.

möglichſt mit Slube
in gaängbarer Straße ſofort
oder ſpäter gegen Abſtand
zu mieten geſfucht!

Born, Halle a. S.
Magdeburgerſtr. 5, III.

awland
ſehr günſtig, nahe Kaſerne

waren M n
Avaretten Afch v.2 i. krh gab gelegen, bei Auszahlung zu

wird abgegeben verkaufen. Angebote unter Achtung! Achtung!bei t

O. Traxdorf. Neumarkt 6. Wallendorf Nr. 17. B. L. 12 poſtlag. Bad Köſen 9
c S lun n Hoher Finderlohnl Sreuberg-ODrei- et Gliedſind bereits einige Zuſchriften eingegangenc e

1 Die füſtremncdle Markte Ein ungenannter Herr ſchreibt auf denJ. C. Anouth Sohn Für Es Surtes dentsches Bier. S Aprilſcherz Perladin-Radium-Probierzahn):

Hersehurg Entenplan 2
S Jhr Verladin habe ich infolge Jhrer geſtern

n ne erſchienenen Anzeige ſofort als Raädium-Heilmittel für mein rheumatiſches Bein aus
Größere Ordentl Mädchen r Vee da S es n

n. ſerung kan rdingempfehlen für die Saison LadenEinrichtung zum 15. 4 geſucht e
e in den neuesten Formen u.Herren ilzhüt Farben von den billigst bis

zu den feinsten Qualitaten
Klanphüte

uch darag trückzuführen ſein, daß izu kaufen geſucht. 3 Gönlitzſch Nr. 8. T e en

Sportmützen Regattamützen Kindermatrosen-

nachts meinen wollenen Strumpf anbehielt,
erfragen in der Exp. d. Bl.

Gelder

mützen Ledermützen Autokappen Selbst-

T 7 um meiner Frau das ſchwarze Bein zuergiht herrn 19ienſtmädchen
Kinderwagen Munterrit in 4 n

binder Krawatten Strickbinder Oberhemden

verbergen

Perladin, die Große, Loſtet 0,40
unter 16 Jahren) Perladin Extra, die Große, koſtet 0/60

zu verk. Neumarkt 24 Konz.Zither ſofort geſucht.
Sine faſt neire Beitſtelle, Ang i. 246 an die Exp. d. Bl. Sünther,

getragene Schuhe (Gr. 42 re
Einsatzhemden Kragen Manschetten in Leinen
u. Dauerwäsche Taschentücher Hosenträger
Sockenhalter Lederriemen Lederhandschuhe

Man verlange PerladinSchuhputz in der
vorteilhaften großen Doſe in allen Geſchäften.

7 e n Mädchu verk. Zu erfr. in der Exp. r enFinge ung Hadchen riichesFeſtſitzende Glucke 16 e alt, welches ſchon welche fetztoſtern die Schul

Stoffhandschuhe Sportstutzen Socken Stöcke
Sämtliche Herrenartikel,

Wiederverkäufer erhalten jedes Quantum

S zu verkaufen oder gegen ein im Kontor ät'g war, verläßt, zu einem Kind aufs

S 33für Kontirmanden: Hüte Wäsche -Krawatten

vom Fabrjklager Willi Graff, Halle a. S.,
Barfüßerſtraße 15, Telephon 5027, franko,

i 8 Land ſofort geſucht. Zu etPaar zuchtfähige Tauben ß Ah enzu vertauſchen Am liebſten zucht Sleliung, fragen in der Exped. d. Bl

Gröbto Auswahl Niedrigete Preise
Beachten Sie unsere Qualitäten

S

Auf mein vorgeſtriges Jnſerat

S
S

eine Küche onpleth.
noch nicht gebr., iſt ſof. z. verk

Gaſthof Kl ein Kayna.

Craeau

M

Suche zum 15. April oder
1. Mai ein älteres, abſolut
zuverläſſiges, kräftiges kin
derliebes

Allein Mädchen
mit guten 3 uaniſſen. Vor
ſtellung zw. 5—6 Uhr nachm.
Frau Wo ſin, ReuRöſſen,
An der Gärtnetei Nr. 10

Hornhaut, Schwkelen a. Warzen

e e 3icher, ſchmerzund Hetehrios M
Aerztüch empfoh en. Million ach dewä r Jn Apothiken
und Drogerien erbält t. Gegen Fanſchweiß, Brennen und

Wundlaufen Kurie ort
AdlerDroger e, Entend an.

RitterHrogerie, Kleine Ritierſtiaße 9.

Verpackung frei.

Trommeltaub.Wallencort 37

Geſucht!T
Mädchenzu verkauf. Menſchan 39.

l tragende Ziege für Haushalt im Reſtau

S tationsbetrieb per 15. 4. 24zu verkaufen tG Hüterſtraße 8. Ang. u 248 an die Exp. d. Bl.
S

S
S
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